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dAlilerdurchlauchtigſter,
Großmachtigſter Konig,

Allergnadigſter Konig und Herr!

eDie Pflicht eines jeden Staatsburgers nach
ſeinem Bermogen, Kraften und Fahigkeiten

Gutes zu wirken, wird, indem ſie unter allen

Umſtanden eine der unverletzbarſten bleibt,
zugleich unter der begluckenden Regierung ei

Nnes Monarchen, der Vater ſeines Volkes iſt,
der grs6 aufmerklam auf das Sefl Jes
ganzen Serr und anf die Srcineidung

oder Linderung des Elendes in der niedrig— ri

ſten Hutte iſt, eine der angenehmſten. 8
Von dieſem ſo wohlthatigen Gefuhl

durchdrungen, wage ich es Ew. Konigl.
Majeſtat in aller Unterthanigkeit dieſe kleine

Abhandlung uber die Sicherung landlicher
Gebaude gegen den Gewitterſchaden, zu

Fußen zu legen.
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Der hohe Preiß der Blitzableitungen
nach ihren bisherigen Angaben, ſetzte den
Landmann, fur den Feuerſchaden aus vielen

Grunden noch weit ſchrecklichere und ver—
derblichere Folgen, als fur den Stadter, ha

ben, in der Unmoglichkeit, davon Gebrauch
zu machen; um ſolchen die Vortheile, die
dieſe ſo wichtige Entdeckung gewahrt, zu ver

ſchaffen, muſte der Preiß der Blitz- Ab—
leiter auf eine, den ſehr eingeſchränkten Ver—

mogensUmſtanden dieſer jedem Staate ſo
wichtigen Volksklaſſe angemeſſenen Art her—

abgeſetzt, imd zugleich die Buuart ſo kunſt.
los eingetichtet, und die Anbringungs-Me
chode fo vereinfacht werden, daß gemeine Ar
beitet, die fich ni hn ennre;

wer
mit Hulfe des ſelbſt bemenige Bauern

das ganze Geſchaft verrichten konnen.

Jch hoffe, durch die in dieſer kleinen
Schrift gegebene Anleitung diefen Zweck

erreicht zu haben, indem nach meinen An—
gaben ein zur Sicherung eines Baueriſchen

Gebaudes zweckmaßiger Ableiter, dem bey



der Anbringung ſelbſt mit arbeitenden Bauer,
meiſtentheils unter und nur ſelten uber zwey

Thaler koſten wurde.

Der Einfluß des Wohlſtandes des Lan

mannes auf dem ganzen Staate, und die
nachtheiligen Folgen des Verderbens Bauer
licher Haushaltungen, beſonders wenn ſie
die. Verwuſtung ihres Jmmobiliar- Eigen
thums betreffen, deſſen Wiederherſtellung

entweder ganz oder doch in allen Fallen zum

Theil dem Staate zur Laſt faällt, auf den
Staatsfin ſt ſ m kifelt, dagegen

nen deur Lieiũnnnn ſo

1

1

biufg ir nhht Geviterlche—die durch

dens, bewurkte Erhaltung vieler einzelnen

ig Iſt ſetheils als Regent und erſter Staatsverwal
ter, theils wie es Allert ochſtdero Huld nicht

bezweifeln laßt, als Thieilnehmer am Gluck
und Ungluck Dero getrfeuen Unterthanen der

Bauerlichen Famiilien unp ganzen Kolonien,

Kon' l. Ma'e at werden die kleine Arbeit,
ſo gewiß, daß ich mich ſchmeicheln darf, Ew.



hulfsbedurſtigſten Klaſſe, allergnadigſt aufzu
nehmen geruhen.

2 Ob dieſe Materie wichtig genug iſt, um
ein Gegenſtand der Beſchaftigung und der

1 nähern Prufung der Finanz und DomainenJ

Cammern abzugeben, werden Ew. Konigl.
J Majeſtat gewiß mit der groſten  Weisheit.

entſcheiden.

Zch rrſterbe in der tiefſten Ehrfurcht
2

p Ew. Konigl. Majeſtat

J ĩ 12

allerunterthanigſter Knecht

Acharth
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qer große Einfluß, den die Wiſſenſchaften auf

Menſchenwohl haben, beſonders die, weiche
uns mit der gegenſeitigen Waurkung der Korper“

aufeinander, als den Grund auf den alle natur
liche Ereigniſſe beruhen, bekaunt machen, ift
wohl ganz unbezwetfelt, und die Folgen dieſes

ſo wohlthatigen Einfluſſes wurden ſich viel hau—

figer zeigen, wenn das, was der Gelehrte ent—
deckt, und deſſen Anwendung zum Nutzen des
Menſchen er auch anzeigt, denen verſchiedenen
Volksklaſſen, welchen es zum Vortheil gereichen
kann, bekannt wurde.
An dieſer ſo 4merkutaßigen. zülieitat wiſſen

ſchaftucher Sutdeckungerr; die zu reellen prakti
ſchen Nutzanwendungen leiten, fehlt es aber
aus vielen Urſachen, und zwar theils, weil die
Gelehrten ſelten das praktiſch Anwendbare ein
zeln und von dem getrennt vorſtellen, was nur
fur den ferner unterſuchenden und weiter forſchen
den Reiz haben und daher wichtig ſeyn kann;
theiis weil die großte Anzahl der Menſchen, die
etwas, das das Reſultat der Auſtrengung denken
der Kopfe iſt, zu ihren Nutzen anwenden konnten,
ſolches aus wiſſenſchaftlichen Buchern nicht her

ausſuchen konnen, deren Jnhalt, ſowohl in
Ruckſicht der Natur der abgehandelten Materien,



als der Art, wie das Abgehandelte vorgetragen,
weit uber ihre Denkkraft.geht, und theils, weil
die bloß praktiſch handelnde Claſſe der Welt—
burger, eine Art von naturlicher Abneigung ge—
gen das hat, was ihnen-von Gelehrten anem—
pfohlen wird, welches davon herzuleiten, daß
ſie den Zuſammenhang zwiſchen den Grun
den zur Anempfehlung einer Sache, und ihrer
Empfehlbarkeit, nicht einſehen konnen, dabei—
auch dem Gelehrten wegen ſeinen gewohnlichen
Mangel an praktiſchen Kenntniſſen wenig, ſich
ſelbſt hingegen und das oſters nicht ohne Grund,
viel mehr zutrauen.
Beim randmann findet ſich noch. eine, viel

Gutes vereitelnde Quelle, nicht nur. der Gleich-
gultigkeit gegen Anwendung mancherlei nutzlicher

Dinge, ſondern ſogar des Abſcheues dagegen,
welche, wie es diejenigen mit Ueberzeugung wiſ—
ſen, welche viel mit Landleuten umgegangen ſind
und ſie in ihren Handlungen und den Triebfe—
dern derſelben beobachtet haben, in ubel verſtan
dener Religiöſitat, Andgig. f— en verunnitwi-,Licæ
drigen die Gottheit entehrenden Segriffan chten
Urſprung nimmt.

Wie oft habe ich nicht mit der Wehmuth
welche allgemeine Menſchenliebe unter dieſen
Umſtanden einfloßt, den Bauer zu ſeiner großen
Bequemlichkeit, und zugleich zu ſeinen unver
meidlichen Verderben, ſtrenge nach den Grund
ſatz handeln ſehen, daß nehmlich aller menſchli—
che Fleiß nichts hilft, wenn Gott ſtrafen will,
daß da, wo Gott zernichten will, alle menſchliche



Bemuhungen und der thatigſte Fleiß verge—
bens angewendet wird; ja ſogar, daß ohne alle
Anwendung des Fleißes und der Arbeit Gott
ſeegne, wo er es fur gut befindet, und daß man
durch Anwendung dieſes oder jenen ſonſt als er

probt erkannten Mittels, um einen nutzlichen
Zweck zu erreichen, weit entfernt ein Ungluck ab
zuwenden, vielmehr es ſich dadurch, daß man
in die Rechte des Schopfers greift, zuziehe.
Wie verderblich dieſer Grundſatz unter dieſen
Geſichtspunkt betrachtet, einer nur durch An—

wendung des Fleißes, muhſamer Arbeit und
Jnduſtrie erwerbenden Volksklaſſe iſt, wird ein
jeder leicht einfehen.

Wie viel Menſchen werden nicht, beſonders
unter dem Landvolke, durch dieſen irrigen Be—
griff des Zuſammenhangen des eochopfers: mit
dem Geichonisn. in Qufor der Duifrigkeit, weil 1 1 4„0——

ſte der kienbung des Aleißes und der Jnduſtrie
nicht genug, oft gar nichts zuſchreiben; ja ſo
gar alle Bemuhung fur verſchwendet halten, ent

weder, weil ſie in der Meinung ſtehen, daß ih—
nen Gott, wenn er ſonſt will, durch ein Wun
derwerk helfe, vder beſorgen, daß ihnen ihre Ar
beit nichte helfen wird, wenn es bei deren be
ſten Anwendung dem hochſten Weſen gefallt, ſie
nnglucklich zu machen. Das Wohl oder Elend,
was ſie der Anwendung zweckmaßiger Mittel,
oder ihrer Unterlaßung Schuld geben ſollten,
ſchreiben ſie allein der guten oder ubeln Laune
des Schopfers zu, woran die irrigen Vorſtelluun
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J gen Schuld find, die ihnen von den allgutigen unb

allgerechten Weſen beigebracht werden.
Wie viele Menſchen vollenden nicht unter

J den Landleuten ihre irdiſche Laufbahn, vor dem
7 ihr von der Natur unter vernunftiger Behand

lung geſetzten Ziele? Wie viele werden nicht zu

J
Kruppel, und fuhren ein fur ſie qualvolles, und

li
fur ihte Mitmenſchen laſtiges Leben, und zwar

5 Bauer ſich ausdruckt, das Kind doch leben wird,bloß aus dem irrigen Grunde, weil, wie der

wenn es Gott haben will; weil es doch ſterben
wird, wenn Zeit und Stunde da iſt; weil es
in dieſem Fall nichts retten, im entgegengeſetz

J

ten auch nichts ſchaden wird;weil eiten durch
D erlittenen Schaden an ſeinen Korper, der Ge
A fahr der Verktupplung ausgeſetzter, doch ſolcher
J ſchon entgehen wird, wenn es ſo ſeyn ſoll.
J ſitat, mit ſo entheiligenden Vorſtellungen des
71 Der mit ſo falſchen Begriffen der Religio—

hochſten Weſens, inficirte Menſchenverſtand,
macht den Menſthen zum Morder, entreißt der

J Menſchheit die miauulutrturn Marthelli, zuderen Entdeckung die forſchende Vernuntt, ali
das großte bei ihrer richtigen Anwendung, uns

1 am meiſten begluckende Geſchenk der Gottheit,
unü leiten kann.

Dieſem in der That nicht genug erwogenen
Grund der Unterlaſſung vieles Guten, und folg—

J

lich der Hervorbringung vieles Uebeln, deſſen
2 nachtheilige Folgen deſonders die niedern Volks

klaſſen, und vorzuglich den Landmann treffen,
kann nur allein durch einen vernünftigen zweck-

J
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maßigen Unterricht der Lehrer in den Landſchu

len, und der damit ubereinſtimmenden Be
muhnngen der Geiſtlichen entgegengearbeitet
werden.

Dasb dieſes geſchehen moge, iſt ſehr zu wun
ſchen, und an der Erfullung dieſes patriotiſchen,
menſchenbegluckenden Wunſches tonnen diejeni
gen nicht zweifeln, die bas Gluck haben, unter

Friedrich Withelm des Dritten, ſo va—
terlichen, gerechten als weiſen Regierung zu le
ben, welche Zugelioſigkeit ſowohl als Aberglau
beli gleichmaßig unterdruckt, die wahre, das
heißt, menſchenbeqluckende Religioſitat, verehrt,

und den ſo oft von Schwachtopfen oder Schwar
mern falſchlich verwechſelten Begriff voun Auf—

klarung und Jrreligioſitat feſtſetzt, erſtere zum
Vohl der Menſchheit eben ſo befordert, als ſie

mit Weisheit und zum gleichen Zwerk letztere un
7terdruckt. αν Dutß Auftlarunig nut alsdenn von wahren

Rutzen ſeyn konne, wenn ſie uber Gegenſtande
ſich ausbreitet, die mit der Denkkraft des Auf
zuklarenden und ſeinen Vorkenntniſſen in einem
richtigen Verhaltniffe ſtehen, und dabei auf ſein
irdiſches Wohl Einfluß haben konnen, iſt wohl
nicht Jju bezweifeln; denn ſo wenig wie dem
Bauer yhlloſophiſche Aufklarung uber die Ge
heininiſſe der Religidn Vortheil ſchaffen kann,
ſo gewiß ſie ihm als unverdauliche Speiſe ſcha
det, eben ſo unbezweifelt ſind ihm richtige Be
griffe des hochſten Weſens, ſeiner nur mittel
baren Wirkung auf naturliche Ereigniffe, die ih



ren Grund allemal in der Verbindung unmittel
bar wirkender Urſachen haben, ſehr vortheilhaft.

Der gewohnliche irrige Begriff, den die Kin—
der auf dem Lande in den meiſten Schulen von
dem hochſten Weſen erhalten, und der leider in
dem fernern Laufe ihres Unterrichts mehr denn
zu oft beſtarkt wird, iſt der eines allmachtigen
Schulmeiſters, der, ſo wie ihr Lehrer, meiſten—
theils nach Launen durch Strafen heimſucht,
oder durch deren Unterlaſſung begluckt, und ſo kaun
beim Kinde die ſo richtige Jdee nicht Grund faß—
ſen, daß nehmlich Strafen und Belohnungen noth—
wendige Folgen der Verknupfung vorhergehender
dürch ſolche ſelbſt veranlaſuie Degtbenheiten ſind;
denn wie oft liegt nicht in dergleichen Schulen der
Grund ſtrenger Zuchtigungen nicht in der Straf
barkeit der Zoglinge, ſondern allein in den durch
Genuß zu vieler Speiſen oder Trank verurſachten
Mißmuth des Lehrers, der zu einer Zeit ein Etwas
hart beſtraft, was er unter einer andern, ihm und ſei

nen Zoglingen aunſiiaer Vf ſſ. to er
lichen Wohlbehagen atte.Unendlich groß und mont hiureimend erijoW
gen iſt das Uebel, welches beſonders fur den mit
weniger und ungeubter Denkkraft begabten Land

mann daraus entſteht, daß man ihn dahin ver—
leitet, aus dem Gange der Verbindung und den
Triebfedern menſchlicher Handlungen, analogi
ſche Begriffe der Handlungen des Schopfers und
der Grunde zu ſolchen, abzuziehen. Wie ſchau
derhaft iſt e nicht, wenn ein Geiſtlicher von der
Kanzel, wo ihm der Bauer für das Spraghor

J



gan der Gottheit halt, nur von Gottes Zorn,
von Gottes Rache ſpricht, von folcher das Gluck
vder uUngluck ſeiner Geſchopfe abhangen laßt,
ohne zu zeigen, wie viel der Menſch durch wah
re Religioſitat, woruber dem Bauer ſehr faßliche
Begriffe beigebracht werden konnen, und durch

Anwendung der ihm von Gott zu ſeinem Gluck
verliehenen Vernunft, zu ſeinem irdiſchen Gluck
veitragen kann.

Bei der richtig verſtandenen fur das Wohl
ver Staaten ſo uũtzlichen Aufklarung des Bauern

ſandes, als der zahlreichſten und wichtigſten
Volksklaſſe, konimt es nicht aufSubtilitaten an, die

auf des Landmanns Gehirn ſo wirten wurden, wie
harte Hulſenfruchte auf den Magen eines neuge

bohrnen Kindes, ſondern in ſo fern ſie nuzliche Fol
gen haben ſoll, nur darauf. daß dem kandmann

in hittrrichenb. ruurereer,Jon alles, was
niuf Vrrleichünig niit Menſchen hinabzielt, be
freiter Begriff der Große des hochſten Weſens,

ſeiner Allgute, und deſſen nicht unmittelbare,
die naturliche Ordnung der Dinge ſtorende Art

In wirken, und zwar ſowohl auf Naturbegeben
heiten im Ganzen, auf Menſthen im
Jetnen;, gegeben werde.

Wird der Bauer durch diefe vernunftige, in

ihren Folgen ſo wohlthatigen Lehrart, uber—
zeugt, daß er in die Rechte det Schbopfers keinen 2

Eingriff thut, wenn er die durch menſchliches
Zorſchen ausgemittelte Hulfs vder Vorbauungs
mittel gegen bereits erfolgte, oder durch Natur—
begebenheiten zu bewirkende Unglucksfalle an

J



wendet, wird ihm dabei ein ſeiner Denkkraft
angemeſſener Begriff von Naturbegebenheiten

Menſchen durch Anſtrengung ihrer forſchenden

J
Vernunft ausfindig gemacht, nicht zu ſeinem und
ſeiner Nebenmenſchen Nutzen anwendet.

e Man verzeihe es mir, wenn ich vielleicht

mit zu vieler Ausdehnung, die dem Landmann
fur ſich ſelbſt, und dein Staat durch den Land—
mann jzufſließenden Vortheile einer Belehrung

J

geſchildert, duürch welche dem, Baüerſtande ver
mittelſt einer mit den Grundſaen der ſtreng
ſten, achten Religioſitat verknupfte Beibringung

wahrer Jdeen von dem hochſten Weſen, in Ruck—

S
ſicht ſriner Wirkung auf die Werke ſeiner Schop

J. fung, richtige Begriffe beigebracht werden, wobei
es vorzuglich darauf ankommt, die zu unterrich—
tende zu ghrrreugen. daß alle naturliche Erfolg

niſſe. nnvermeidlithẽ arnatgener
Dinge ſind, und daß Wirküngen durtk Twunver,—e
das heißt gewaltſamer Aufhebung der Geſetze,
nach welchen Gott mit ſo großer Weisheit die
Natur wirken laßt, und unveranderlich zu wir—

J
ken geboten hat, jetzt nicht mehr ſtatt finden.
Dieſe Materie hat aber einen ſo großen Einfluß

2
auf die, welche ich hier bearbeite, daß ich dieſe

J Weitlauftigkeit nicht fur uberflußig halten kann.
Meine Abſicht bei der Herausgabe dieſer

kleinen Schrift iſt, den Landmann ein Mittel an

J

die Hand zu geben, wie er auf eine ſeinen ein
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geſchruankten Vermogensumſtanden angemeſſene

Art, das heißt mit einem ſehr geringen Geld—
Aufwande, ſeine Gebaude gegen die ſo viel Men
ſchen in Armuth und Elend ſturzenden Wirkun

gen des Blitzes ſichern kann, wodurch ihm im
Eiuzelnen, und dem Staate, von welchem er ein
Mitglied ausmacht, im Allgemeinen wichtige
Vortheile eniſpringen.

Soll aber der Landmann dieſes ihm vorge—
ſchlagene wohlthatige Mittel nutzen, ſo muß.er
freillch andere Begtifff, als leider ſeine gewohn
liche und, von der Eniſtehung, von den Wir—

.kungen und dem Zweck der Gewitter haben
Weiß er, daß dieſes Meteor bei der einmal he
ſtehenden vom Schopfer eingerichteten Ordnung
der Dinge nothwendig, und daß ſolches dabei
die wohlthatigſte Wirkung auf die Befruchtung
des Bodens, aumo n naqhtihünt vĩer ihin ünd

vnanzen, endlich auf

E—

Korperwelt hat, ſo wird er dieſe Naturbegeben
dem GSeiundheitszuſtande der ganzen belebten

heit als eine Wohlthat des allgutigen Weſens
anerkennen, und kein Bedenken tragen, Mittel
anzuwenden;, um die nachtheiligen Folgen zu
verhuten, welche von dieſem ſonſt ſo wohltha—
tigen, meuſchenbegluckenden Meteor unzertrtnu

lich ſind.Weun aber des Landmauns, durch irrige
Vorſtellungen und zweckwidrige, das heißt,

nicht zum Beſten des Jndividui und des ganzen
abzielenden Nutzen, verdunkelie Vernuuft, wenn
ſeine irre geleitete, geblendete Einbildungskraft
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ihm in jeder Donuerwolke eine Hand des All
machtigen vorſtellt, welche durch Rache, Zorn
und Wuth geleitet,/die Weſen ſeiner Schopfung
gleichſam aufſucht, um mit ſeiner allmachtigen
Kraft durch Aufhebung der Verkettung, aller
nach unwandelbaren Geſetzen wirkenden Elemen—
te ſeine Geſchopfe in Elend und Verderben zu ſtur
zen; wenn er, wie leider oftmals durch den
Unterricht dazu Gelegenheit gegeben wird, aus
das Betragen eines mit Macht begabten, Rache
ſchnaubenden, an Zerſtorung. und Elend ſich la

vbenden. Menſchen, analogiſch auf das ſchließt,
was ein bloß allmachtiges Weſen unter gleichen
Umſtanden thun wutbe wenn es nicht jugleich
allgutig und allgerecht ware, alsdenn wird ihn
nichts dazu vermogen, ſich durch Anbringung
von Gewitterableiter fur Schaden zu ſichern,
vielmehr wird er bei ſeinen einmal eingewurzel—
ten falſchen Begriffen mit Recht eine ſolche An
ſtalt als hochſt gefahrlich fur ihm anſehen, und
in der. Meinung brhatren gſſen duß er uch da

n Frevel von dem auf Veheernn ncn aun—durch die undermeibliche Girate

machtigen Weſen zuziehen muß.
Hier iſt unleugbar der Fall, wo der Phyſi

ker, der Patriot, der Menſchenfreund nichts zu
wirken vermag, wenn nicht ſeine Bemuhungen
durch die Volkölehrer, und vorzuglich den geiſt
lichen Stand, unterſtutzt werden.

Dieſen dei richtiger Anwendung der Mittel,
die zu der Erreichung ſeines erhabenen Zwecks
dienen, wegen ſeinem ſo großen, beglückenden

und
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und daher wichtigen Einfluß auf eiuzelner Men

ſchen und ganzer Staaten Wohl, ſo ehrwurdige
Stand, darf ich unter der Regierung eines ſo
gutigen und weiſen Monarchen, als Preußens
Landesvater iſt, dem das Wohl ſeiner ihm treu

Rergebenen und mit ſo vielem Recht innigſt vereh
renden Unterthanen nahe am Herzen liegt, int
deſſen Augen das Elend doppelt druckend ſcheint,
wenn der Elende nur der Bewohner einer Hutte
iſt, mit gegrundeter Hoffnung einer thatigen Mit
wirkung bitten, meine gutgemeinte patriotiſche

Abſicht, den Landmann fur Gewitterſchaden zu
ſichern, dadurck Zzu unterſtutzen: daß ſolchen der

J

falſche, auf unwahren, die Gottheit entheiligen 1
den Grundſatzen beruhende Wahn benommen J

werde, als konne es Gott mißfallig feyn,
wenn der Menſch die ihm zu ſeiner Lei
tung und. zur  Abwendung. von Unglucksfat 4
lend gegebeie Vornnnüfe auwendet, um die mit

1

den ſouſtiaen wohlthatigen Einfluß eines Me ED
teors, das in gewiſſer Ruckſicht nachtheilig wer
den kann, verknupfte Gefahr abzuwenden ſucht, 21

ßz und ſich dadurch im Genuß alles des mit dieſer Na
turbegebenheit verknupften wohlthatigen und

menſchenbegluckenden ſetzt, ohne davon, in an
derer Ruckſicht nachtheulige Folgen beſorgen zu
—e——

Die Lehrer des Landvolks werden durch dieſe
richtige Lehrari, nicht nur in Ruckſicht der Auf
nahme der Gewitterableiter, durch welche ſo

J

manches Ungluck verhütet werden kann, Nutzen

B



Aer e 3611 ſtiften, ſotidern die Ueberzeugung, daß nur mit—
J telbare Ausfuhrung des gottlichen Willens in

Betreff aller irrdiſchen Angelegenheiten ſtatt fin
J det, hat auch beſonders unter dem Bauerſtande
7 auf deſſen ſonſtiges Wohl einen ſehr ausgebrei—

teten und reellen Einfluß. Wie viel durch Aber
glauben verurſachte zwar unvorſetzliche Morde,

JJ wurden auf dem Lande nicht geſchehen, wenn
der Landmann, in der Ueberzeugung, daß ſein

J Kind oder Nebenmeuſch uberhaupt nicht ſterben
wird, wenn es nicht ſoll, die Anwendung der
Mittel nicht unterließe, wodurch der Kranke geret
tet werden konnte; wie viel Wirthſchaften wurden
weit bluhender ſeyn, und wie manche Oekono
mie wurde dem ihr drohenden Untergange ent

9 riſſen werden, wenn der Wirth uberzeugt ware,
a5

J daß, wofern er nur, mit Aufopferung ſeiner Be
2 quemlichkeit allen Fleiß anwendet, um ſeine
B Wirthſchaft im Flor und Wohlſtand zu erhalten,
7 Gott, indem er die naturline Folge der Dinge

nicht ſtoren will, rſeine Arbel unfehlbar ſeegnen
wird, im Gegeunthetl ler bie Zerruttung ſeiner
Haushaltung unvermeidlich, weil Gott eben ſo
wenig die naturliche Ordnung der Dinge ſtoren
wird, damit etwas entſtehe, das nicht unmittel—
bare und nothwendige Folge des vorhergegange

nen iſt.

Außer der aus ubel verſtandener Religioſitat

entſpringenden Abneigung gegen die ſo ſehr zu
empfehlende Anwendung der Gewitterableiter,
findet ſich noch ein Vorurtheil, welches ſolcher
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entgegenſteht, nehmlich die Meinung, welche
durch nichts erwieſen, vielmehr aus wiſſenſchaft
lichen Grunden vollig zu wiederlegen, daß nehm
lich, wenn gleich ein Ableiter das Gebaude, zu
deſſen Sicherung er angebracht, ſchutze, er den
noch andere nahe liegende Gebaude in deſto grö
ßerer Gefahr ſetze, weil er das Gewitter anziehe,
und auf dieſe Art die Gefahr des Einſchlagens
auf nahe gelegene mit Ableiter nicht ebenfalls
verſehene Gebaude vergroßere.

Weil es hier meine Abſicht nicht iſt, die Lehre
der Blitzableiter phyſikaliſch abzuhandeln, ſo
kann ich mich auf die Beibringung der Grunde
und auf die Erzahlung der Beobachtungen, wel
che das Ungegrundete obiger Behauptung dar
thun, niſht einlaſſen, und bemerke nur, das die
Vorſtellung, als zierhe der Blitzableiter die Ge
witterwalkozan ſich vanz falſch iſt; es falt
daher alle Beſorgniß der vergroßerten Gefahr,
in welcher Blitzableiter umliegende Gegenſtande
verſetzen konnen, ganzlich weg, da ſolche durch
nichts als durch die vermeintliche Anziehung der

Gewitterwolken vom Ableiter veranlaßt worden,
und dieſe Anziehung nicht ſtatt ſindet.

Eine reelle und große Schwierigkeit, welche
bis jetzt den Vortheilen entgegenſteht, welche die
unbemittelte Claſſe der Menſchen von der An—
wendung der Blitzableiter ziehen konnte, iſt der
bisherige hohe Preis derſelben, welcher dieſe
nutzliche Veranſtaltungen fur die unbegüterte
Claſſe des Landvolks unanwendbar macht, fur
der ſie doch am allerwichtigſten ware, weil die
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Bligtzeinſchlage in den Dorfern, wegen den ſo
leicht feuerfangenden und das Feuer ſo ſchnell
ausbreitenden StrohDachern, ſo wohl als we
gen Mangel ſchnell wirkender Loſchungs-Auſtal
ten und der Anhaufung vieler leicht feuerfangen
den Materialien im Jnnern der Gebaude, weit
großere Verwuſtungen anrichten, als in den
Stadten, und nur ſelten einzelne Familien, mei
ſtentheils aber ganze Gemeinden, in ein unab

ſehbares Elend ſturzen.
Es folgt aus allen dem, was ich bis jetzt an

gefuhrt habe, daß ſich mit Grund gegen die dem
Landmann und dem Staate ſo nutzlichtn Einfuh
rung der Blitzableiter auf hauerliche Gebaude nichts

einwenden laßt, als die von den bisherigen hohen
Preis vblitzableitender Veranſtaltungen hergenom
mene Schwierigkeit, und die von ſolcher herruh—
renden Unanwendbarkeit der Blutzableiter fur die
Bewohner des platten Landes.

Dieſem, dem Lagdmaunn gegen die Anwen
dung der Blitzableiter aun Wege ſtehondem ſehr
wichtigem Hinderniſſe abzuhelfen, habe ich auf
die Einrichtung einer wenig Koſien verurſachen—
den und auf dem Lande ohne Hulfe eines Kunſt—
lers durch jeden: Bauer und Dorfſchmidt anzu—
fertigenden Blitz ableitenden Anſtalt gedacht, und
ſchmeichele mir, die Bewohner landlicher Hut
ten hierdurch im Stande zu ſetzen, von der ſo
vortbeilhaften Erfindung der Blitzableiter eben
den Nutzen zu ziehen, den nur der mehr bemit-
telte Stadter ſich durch großern Geldaufwand

bisher verſchafft hat. E
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Ohne mich in die Auseinanderſetzung derGrunbe einzulaſſen, auf welchen die ganze Lehre

der Blitzableiter beruht, welches mich von mei
nen Zweck, der allein darin beſtehet, den Land
mann ein fur ihm auwendbares Mittel zu geben,
ſeine Gebande fur Gewitterſchaden zu ſchutzen,
zu weit entfernen wurde, will ich nur in mog
lichſter Kurze bemerken:

1) Das den Naturforſchern die Wirkungen des
Blitzes ihren Erfolgen nach, vollig bekannt,

und deſſen Jbentitat, mit den elektriſchen
Funken erwieſen iſt, woraus ſie mit voller Zu

verſicht aus elektriſchen Erfahrungen analo
 Viſch und richtig ſchließen konnen, welchen

Gang der Blitz unter gegebenen Umſtanden
nehmen wird, in welchen Fallen er, ohne Ver
wuſtungen anzurichten, und ohne zu zun

den,geleitet werden kaun, und unter wel
chen uniſtänden er zerſtorend wirken muß.

2) Das dieſe durch richtige analogiſche
Schluſſe erhaltene Kenntniß uber den Gang
des Blitzes mit dem vollig ubereinſtimmt,
was die Beobachtungen bei wirklichen
Blitzeinſchlagen und deſſen Wirkung auf

die von ſolchen getroffene Gegeyſtande
lehren.

Hieraus konnen wir mit volligem Recht auf
die Untruglichkeit unſerer Kenntniſſe uber die Ge
ſetze, welche der Blitz bei ſeinen Gang unter ge
gebenen Umſtanden folgt, ſchließen, daher der
Phyſiker ein rechtmaßiges Zutrauen in die
Maaßregeln fordern kann, durch welche er in
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vielen Fallen den Blitz Ausbruch abwenden, ia
den Fallen aber, wo er ihm nicht hinderilkann,
dennoch fur ſeine nachtheilige Folgen zu ſichern

im Stande iſt. neDie theils aus der Lehre der Elektricitat, theils
aus der Beobachtung der Wirkung wirklicher
Blitzeinſchlage vollig begrundete Thatſachen, auf
welchen die Lehre der Blitzableiter beruht, ſind:

1) Daß, wenn mehrere Gegenſtande, wor
unter einer aus Metall, die andern aber
aus einer andern Materie beſtehen, der
Donnerwolke, aus der der Blitz ausbricht,

Rgleich nahe ſind, er auf das Metall vor
zugsweiſe einfatit, nud auf die aubern Ge
genſtande nicht ausbricht.

2) Daß, wenn Gegenſtande von gleicher Ma
terie von der Dennerwolke oder den Ort,
wo der Blitz ausbricht, verſchieden ent
fernt ſtehen, der Blitz auf den hochſten,
folglich der Donnerwolke am nachſten ſto
henden Gogtiiſtaund: Aulbricht. Daß, wenn der Blig .ei rinen metal
liſchen Korper von nicht gar zu kleiner
Maſſe oder Flacheninhalt getroffen, er von
ſolchen, ohne weder zu zunden noch zerſto—

rend oder ſprengend zu wirken, ſo lange
nach der Richtung des Metalles geleitet
wird, als das Metall in ununterbrochnen
Zuſammenhang iſt, oder doch, wenn es aus
mehrern Theilen beſteht, dieſe in genauer
Beruhrung ſind, ſo daß ſie zuſamuen
ein Ganzes bilden. —9*

u

1—
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4) Daß, wenn der Bligtz einen metalliſchen
Korper trifft, der nicht in unmittelbarer

1Beruhrung mit der Erde ſteht, er da, wo i
tat unterbrochen iſt, zerſtorend, ſprengend 9
das Metall aufhort, oder deſſen Continui ir

und auch zündend wirkt. J
4

5 Daß, wenn ein Blitz einen metallenen
Korper trifft, er, ſo lange deſſen Continui
tat ununterbrochen bleibt, nur in ſo fern J
und zwar mittelbar zunden kann, als er it

dDas Metall bei zu kleiner Maſſe deſſelben J
ſchmelzt, und die gluhenden Theile des ge

Korper durch ihre Zerſtreuung in Brand 4
n

ſchmolzenen Metalles andert entzundbare

ſetzen, oder auch noch, in ſo fern das Me 4

tall durch den hindurch fahrenden Blitz ohue j
zu ſchmelzen, bis zum Gluhen erhitzt wird,

1
und ſhierdurch anbere ſehr entzundliche Kor j

detiit drurir es n nuinittelbarer Beruh
rung ſteht, entzundet. 4

6) Daßs bei nur geringer Maſſe oder Oberflache eines metalliſchen vom Blitz getrof— 4
fenen Korpers, deſſen ganze Oberflache
mit einer andern nicht metalliſchen Materie
umgeben iſt, oft und zwar um deſto mehr 3

e heftiger der Blitz geweſen, die, die Ober
flache des Metalls genan umgebende Ma—
terie gewaltſam, jedoch ohne Zundung da

2von abgeſprengt wird, wodurch das
aus dem Metall und der ſolches ge—
nau umfaſſenden Materie entſtehendes
Ganie, zerſtort wird.
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7)

Ê  0

Dagß ein zugeſpitzter metalliſcher uber die an
dern erhabenſten Theile eines Gebaudes noch

hervorragender Korper, nicht ſo leicht zu ei
nen Buttzausbruch, als ein zugerundeter
metalliſcher Korper unter gleichen Umſtan

den und Verhaltniſſen, Anlaß giebt, weil
der zugeſpitzte Korper der Blitzſchwangern
Wolke, ſchon bei chrer Annaherung, beſonz
ders wenn ſolche nicht zu-ſchunell bewegt
wird, ſo viel Blitzmaterie entzieht, daß
ihr, wenn ſie uber ſolchen zu ſtehen kommt,
nicht die zur Veranlaſſung eines plotzlichen
Ansbruchs erforderliche Menge bleibt.

8) Daß der Blitz, wenn er auf einen metal
liſchen Gegenſtand einfallt, der bis zur Ober
flache der Erde in ununterbrochener Conti
nuttat fortgeht, und alſo bis dahin geleitet
wird, ſolcher, ſobald er die Oberflache der
Erde erreicht hat, durch eine Folge der Zer
ſtreuung und Vertheilung der Blitzmaterie
uſhart irgend eine zerſprengende zerſtoren

da t 2de, eder zundende inaug hervorbriugeu.

9 Daß ein metallener oden zugeſpitzter. uber

andern, vorzuglich nicht metalliſchen' Ge—
genſtanden um einige Fuß hervorragender,
ohne Unterbrechung bis zur Oberflache der
Erde gehender, und mit ſolcher in Beruh
rung ſtehender Korper, dieſe andere niedri
gere Gegenſtande in einer Weite von zo Fuß
nach allen Seiten, folglich in einen Zirkel von
6o Ful im Diameter fur das Einſchlagen des

Blitzes ſichert.
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10) Daß rin eiſerner Staab von ZZoll Dicke
und  Zoll Breite, auch durch den heftig
ſten Blitz nicht dergeſtalt geſchmolzen wird,

daß er ſeinen Zuſammenhang verliert, ob
er gleich auf der Oberflache, beſonders an
ſeinen ſcharfen Ecken, ſtellenweiſe Merk—
male einer angefangenen Schmelzung zei

gen kann, welches aber weder auf die gluck—
liche und zweckmaßige Ableitung des Bli—
tzes, der dieſe angehende Schmelzung be
wurkt hat, noch auf der Leitung anderer
einfallender Blitze Einfluß hat.

Nachdem ich-bisher in moglichſter Kurze die
Vorurtheile bektampft, welche der allgemeinen
Anwendung der Blitzableiter im Wege ſtehen,
den mit Recht gegen ihre Anwendbarkeit zu ma
chenden, von ihrer Koſtbarkeit hergeleiteten Ein
wurf angezeigt, die Gruude, auf welchen ihre
Wirfung vberuht, qugefuührt, und die Erfabrungs
ſatze erortert habe, auf welche ihre zweckmaßige
Einrichtung beruht, ſchreite ich zu der kurzgefaß
ten jedoch deutlichen Anzeige des Verfahrens beiih
rer Errichtung, und zur Beſchreibung der ein
fachen Anſtalt, wodurch Landbewohner ihr gan
zes Eigenthum permittelſt eines ſehr geringen
Geldaufwandes, und auf eine kunſtloſe, uber—
all nur mit Hulfe eines Zimmermannes, deſ—
ſen Stelle der Bauer in den meiſten Fallen
ſelbſt vertritt, und eines jeden Dorfſchmiedes,
ihre Gebaude fur Gewitterſchaden, welche, wie
man es nicht zu oft in Erinnerung bringen kann,
vorzuglich auf dem Lande, von ſo verwuſtenden,
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traurigen, und Elend verbreitenden Folgen ſind,
ſichern koönnen.

Die Gebaude der am wenigſten bemittelten
Claſſe der Landleute, als der Bauern, Coſſaten,
und Tagelohner, auf denen ich hier vorzuglich
Ruckſicht nehme, beſtehen aus Scheunen, Stal
len und Wohnhauſern; dieſe ſtehen entweder
nach einem ſehr tadelhaften altern Herkommen,
in einen Verband, oder ſie ſind von-einander
getrennt, und mehr oder weniger von einan—
der entfernt, welches letztere von einem ſehr
großen Nutzen zur Verhutung der Ausbreitung
des Feuers bei entſtehenden Feuersbrunſten iſt,
deshalb auch die Koniglicthen Cammern/bei Errich

tung neuer Gebaude, deshalb ſehr weiſe Verord
nungen haben ergehen laſſen.

Die Grenzen des Hohenmaßes bauriſcher
Gebaude, ſind, ſelten vorkommende Falle ausge
nommen, zwiſchen 20 und 35 Fuß begriffen, in
cluſive der Schornſteine bei den Wohngebauden.
Das kangenmaag ſolcher einzein nehenden Gebau
be iſt zwar freilich ſehr verſchlerrn ſeboch meiſten
theils unter 6Go Fuß, ofter betragt es auch so
Zuß, ſeltener aber uberſchreitet es dieſes Maaß.

Auch durch Vereinigung zweier bauerlicher
Gebande, als: eines Stalles und Scheune,
oder eiges Wohnhauſes und Stalles, oder eines
Wohnuanſes und Scheuue, (welcher letztere
Fall jedoch ſeltener angetroffen wird, als der
Vorhergehende) in einen Verband, entſteht ein
Ganzes, welches oft unter 6o Fuß, meiſtent aber
nicht miehr kangenmaaß hat.
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Die Breite eines bauerlichen Gebaudes
wird, ſehr ſeltene Falle ausgenommen, wohl
faſt immer in verſchiedenen Abſtufungen unter

60 Fuß ſeyn.
Weil ein Blitzableiter nur auf allen Seiten,

die ihin umgebende niedrigere Gegeuſtande bis zu
eine Weite don 3o Fuß gegen Blitzeinſchläge
ſichert, ſo richtet ſich die Anzahl der zu der Si
cherſtellung der Gebaude erforderlichen Anzahl
von Ableiter, ſo wie auch die Stelle, wo ſie an
gehracht werden muſſen, uin alle Theile eines
Gebaudes zu ſichern, nach dem Langenmaaße
des Gebandes ſrlbſt. Das Maaß der Breite
hat hierauf, weil ſolches wohl faſt immer unter
60 Fuß iſt, und daher ein, in der Mitte der
Breite des Gebandes angebrachter Ableiter, alle
Theile deſſelben nach der Richtung der Breite
ſichert, auf. die Amahl der qnzubriugenden Ab
leuler faſt niehnals Einfluß; ob es gleich die An
bringung des Ableiters, in Ruckſicht ſeiner er—
forderlichen mehrern oder geringern Nahe der
Dachforſte oder des mittlern Theils des Gebaudes,
nach der Richtung der Breite mehr oder weniger
nothweudig machen kann.

Jn allen Fallen wo das zu ſichernde Ge
baude, es beſtehe aus ein einzelnes, oder aut
mehreren, in einen Verband gebrachten, weniger
als 60 Fuß Lange hat, oder doch in der Lange,
6o Fuß nicht uberſteigt, (wobei jedoch ein ganz
geringes Uebermaaß von etwa ein paar Fuß
nicht in Betratht gezogen werden darf) iſt die

A.
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i

Alubringuug Eines Ablelters auf die Mitte des
4

Gebaudes, ſeiner Lange nach, vollkommen zu
deſſen Deckung hinreichend.

Jn den Fallen, wo das, oder die in einerJ Hgeraden Reihe befindliche, entweder mit einau—
2 der in Verband ſtehende, oder doch nur um ei—

nige Fuß von einander entfernte Gebaude eine
t 6o Fuß ubertreffende Lauge haben, iſt die An
Jmnue bringung mehrerer Ableiter nothig, und ihre er

forderliche Anzahl laßt ſich dadurch, daß ein Ab—e leiter nach allen Richtungen in der Weite von
zo Fuß ſichert, leicht in jeden Fall beſtinmmen;

5 man darf nur die Anzahl der Fuße des Langen
maaßes des Gebaudes mit 6o Dividiren, ſo er
halt man die Anzaht der Blitzableiter, die zjur
Deckung des Gebandes nothig ſind.

ĩ In allen Fallen, wo das Langenmaaß des
J Gebaudes nicht mit der einmahl oder mehrmahl
J ge Diviſion außer Einheiten auch noch einen
7.. genommenen Zahl 6o ubereinſtimmt, wird obi—

IIE Bruch, geben, wobei anzunehmen, daß, wenn
ſolcher nur  ober weülgeretyrragt, welchesIl s Fuß im Langenmaatß des Gebaudes ausmacht,

er in keinen Betracht kommen darf, und wegge—
ſtrichen werden kann, im Fall hingegen dieſerJ Bruch 7— ubertrifft, alſo mehr als 6 Fuß be

9J tragt, muß er als ganze Einheit gerechnet, und
J zu der Anjahl der durch die Diviſion erhaltenen
J Einheiten zugeſetzt werden.

Folgende Beiſpiele mögen zur Erlauterung
dienen: das Langenmaaß eines zu ſichernden

4 Gebaudes ſen 65 Fuß, ſo giebt die Diviſion
4

ü
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non 65 mit 6o, ie oder t nehſt einen Bruch
nuter dieſer Bruch kommt nicht in Betracht,
und das Gebaude braucht nur einen Ableiter.
Jſt das Gebaude 70 Fuß lang, ſo giebt die Di

viſion mit 6o die Zahl 1, und weil Z mehr als
rs ſo ſind2 Ableiter nothig, ſo erfordert die
Sicherung einer Gebaudenſtrecke von 185 Fuß
nur 3, eine von aoo Fuß aber 4 Ableiter c. c.

Die Beſtimmung der Stellen det Gebaudes
an denen Blitzableiter anzubringen, damit ſie

auf die zweckmaßiglie Urt wurken, iſt eben ſo
wichtig, und von eben ſo großen Einfluß, als
die Beſtimmung der zur volligen Sicherſtellung
in jeden vorkommenden Fall erforderliche Zahl
der Blitzableitungen.

Es laßt ſich zwar hieruber nicht mit auége
machter Gewillheit ejwat ganz allgemeinet ſagen,

weil vie Viaffenbeu ver. obern Theile des Ge
baudes, deſſen Lange, deſſen Lage, in Ruckſicht
auderer Gegenſtande die es umgeben, hierin
mancherlei Abweichungen nothig macht; obgleich
aber Localumſtande manches andern, ſo hoffe ich
doch in den folgenden Feſtſetzungen die weſentli—
chen, bei banerlichen Gebauden vorkommenden
Fane, in welchen der Blitzableiter an dieſer
oder jener Stelle mit vorzuülichen Vortheil an
gebracht werden muß, mit hinreichender Beſtim
muns angeben zu konnen.

Auf einem Gebaude, welches 60 Fuß lang
iſt, oder eine jede andere geringere Lange
hat, wird, wenn uber die Forſte keine her
vorragende Theile ſind, als: z. B. Schorn
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J Zo
z

ſieiue c. der Blitzableiter jedesmal ſo an
gebracht, daß der gerade in die Hohe ge
hende Theil der metalliſchen Ableitung auf

J

die Forſte in die Mitte. des Bebaudes zu

2 ſtehen komme.a) Auf ein Gebaude, welches nach Maßgabe

n
ſeiner Lange zur Sicherung uur einen Ab

J leiter braucht, uber deſſen Forſte aber

te
Scchornſteine oder andere mit dem Gebaude

ein Ganzes ausmachende, Gegenſtande her
vorſpringen, iſt es rathſam, wenn man

5 auch von der Mitte des Gebaudes nach
der Richtung ſeiner Lange, etwas abwei
chen muß, den Ableiter dem herrotrageuden

J Theul des Gebander naher zu bringen, als

1 er kommen würde, wenn man ſolchen ge—518 nau auf die Mitte des Gebaudes ſetzen
2. wollte. Wenn miehrere Theile des Ge—
J baudes uber die Forſte hervorragen, ſo

44 wird der Ableiter ſo augebracht, daß er,
wenn Len anch. uit- Abrichuug von der

Mritte des Gekaudes verkkuft mare, die
ſen hervorſpringenden Theil naher alsJ

J me; wobei noch zu bemerken, daß wennden nicht Hervorrägenden zu ſtehen kom

71 mehrere uber die Forſte hervorragende
Theile eines Gebaäudes, um gleich viel dar—
Aber hervorſpringen, der Ableiter ſo viel
moglich dergeſtalt aufgerichtet werden muß,

daß er von ſolchen, ohne jedoch um gar zu
viel von der Mitte des Gebaudes abzuwei

chen, gleich weit entfernt werde; ragt hin



 n  ò ò ò A—

31

wegen einer der uber die Forſte hervorſte
henden Theile, uber die andern noch hervor,

ſo muß man ſuchen, den Ableiter, wenn
es auch mit einiger, nur nicht einer gar zu
großen Abweichung von der Mitte verknupft
ware, dem hochſten am nachſten zu bringen.

3) An Gebaude, die unter zo Fuß haben,
und zu deren Deckung alſo ein Ableiter,
der auch nur an einem Ende derſelben an
gebracht werden darf, hinreichend iſt, kann

ſolcher an der Giebel Seite errlichtet wer
Jen, woju die Anſtalt, wie die Folge zeigen

wird, um vieles einfacher iſt als bei der
Anbringung auf die Forſt; jedoch iſt dieſe
in anderer Ruckſicht immer vorzuziehen, es
ſey denn, daß an den einen Giebel,

 ein Theil des Gebaudes, vor die andern
herborudingzen AJollie; in dieſen Falle iſt

Ä U vtt der Gicheruug eines Gebaudes, das
Zo Fuß oder eine jede geringere Lange hat,

immer vorzualich zweckmaßig, den Ablei—
ter an den Giebel anzubringen, der den er—
habenſten Theile des Gebandes nahe ſteht.

4 An Gebande, die wegen ihrer kange zur
GSGicherung mehr als einen Ableiter brau
dggden, und die keine uber die Forſte hervor

ragende Theile haben, werden die Ableiter

von 6o zu 6o Fuß auseinander, auf die
Forſte geſetzt, und die den Enden zunachſt—

ſtehenden, muſſen von den Giebeln nur um
zo Fuß, wo moglich nur um 25 Fuß ent
fernt werden. Dieſe moglichſte Auna

ke



j 324 herung der Blitzableiter an den Giebeln, iſt
deshalb ſehr zu empfehlen, weil die Beob
achtungen wirklicher Blitzeinſchlage bewei

J

ſen, daß die Giebelſeiten, mehr als der da
zwiſchen liegende Then der Gebaude, dem

Einſchlagen des Blitzes ausgeſetzt ſind, des
k

halb auf der moglichſten Annaherung der

8

Blitzableiter an den Giebeln, viel Ruckſicht

genommen werden muß, und zwar am
meiſten bei Gebauden von großen Umfang,
die ſcharf zugehende, und dabei frei ſte
hende Giebel haben.

5) Gebaude, die mehr als 6o Fuß lanz ſind,

zu deren Sicherſtelung folglich mehrere
Blitzableiter nothwendig ſind, und die

J mehr oder weniger uber die Forſte hervor
—5 ragende Theile haben, erfordern eine nach2. der Lage, Anzahl und mehrern oder groö—
L' ßern Hervorraguug, einiger dieſer Theile
14—
2 vor den andern, auch eine verſchiedene An
J oardnung der oen Ableitern zu gebendenGtellen. —i vle nurtjchuunsen, die
I hierbei ſtatt anden konnen, zu zahlreich

1

J.

in
ſind, als daß ich alle dieſe mogliche ein

J zelne Falle durchgehen konnte, ſo will

J—J ich zur allgemeinen Regel angeben, daß
man iin dieſen Fallen das ganze Gebaäude

J

in Gedanken der Lange nach von einem Gi
bel an gerechuet, in Theile von 6o Fuß zer

5
legt, und jeden dieſer Theile, welcher einen
Ableiter zur Deckung braucht, alscein ein
zelnes Gebaude betrachtet, und aladenn auf

ſol



 Jolchen die Ableitung ſo anbringen, wie ich
es in No. 4. angerathen; man wird als—
dann durch dieſe zweckmaßigſte Sicherſtel—

lung eines jeden Theils des Gebaudes, auch
dem ganzen Gebande eine zweckmaſige De
ckung verſchaffen.

6) Was den Einfluß der Lage der Gebande
gegen andere Gegenſtande, auf die zweckma

ßigſte Stelle, an welcher der Blitzableiter
anzubringen, betrifft, ſo iſt zu bemerken,
daß die Seite des Gebaudes, welche gegen
die niedrigſten Segenſtande gerichtet iſt, der
Gefahr des Blitzeinſchlagens am meiſten aus—

2
J ãä S 5 z de

J s1

Ggebracht werdern ſoll, vorzugsweiſe an den
anzjznubringen, der auf das freie Feld ſtoßt;

iſt aber die ſonſtige Einrichtung des Ge
baudes von der Art, daß der Ableiter auf 9

vier Forſte geſetzt werden muſte, ſo thut
man beſſer, ihn um etwäs ben, dem freien 2
Feide entgegenſitehenden Giebel zu nahern,
ſollte man auch dadurch genothiget ſeyn,

unm ein anſehnliches von der Mitte des Ge
.daudes abzugehen, und die Entfernung
zwiſchen dem Ableiter und den gegen bie J

C
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erhabenen Gegenſtande ſtehenden Giebet,
ziu vergroßern.

Bei ſtadtiſchen Gebauden findet ſich oft
noch eine beſondere Urſache, nach welcher
mancherlei Abweichungen in der vorzuüglich zu
wahlenden Stelle, an welcher der Ableiter an—
gebracht werden muß, um am zweckmaßigſten
zu wirken, nothig ſind, und die, von dem uber
das Dach hervorragenden Eiſenwerk oder auch
von dem zwar nicht hervorragenden, jedoch am
obern Theil des Gebandes zu deſſen Berfeſtigung
oder aus andern Urſachen angebrachten Eiſen oder
anderes Metall herruhrt, als z. B. die Wet
terfahnen, die eiſernen Verklammerungen der

Giebel und anderer Sparren, die Belegung mit
Blei, die metallenen Rinnen zum Waſſerauffan
gen oder herunterleiten, u. ſ. w. Dieſer Um
ſtand erfordert oft viel Ueberlegung, damit die
Blitzableitung an den Ort angebracht werde, wo
ſie am zuverlaßigſten ſichert. Außer daß das Me
tall am obern Theil der Gebaude nach den Ort,
we es ſich belluntt rr nschdem es mehr oder
wenigẽr vder anch nicht uber vat Dach hervor
ragt, eine Verſchiedenheit in der Wahl der Stel
le, an welcher der Ableiter angebracht werden
muß, nothig macht, ſind auch dadurch noch oft
Nebenverbindungen des Ableiters mit dieſem Me
talle und gewiſſe Theile des Gebaudes nothwen
dig, welches die ganze Anſtalt vfters ſehr weit—
lauftig zuſammengeſetzt und koſtſpielig macht.

Am obern Theil bauriſcher Gebande findet
man kein Metall, und die Anbringuug der Ableiter
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wird dadurch an ſolche ſehr erleichtert; da meine
Abſicht nur bloß iſt, den Landmann zu belehren,
wie er ſeine Gebaude fur Gewitterſchaden ſichern
ſoll, ſo halte ich es auch nicht fur nothig, mich
bei Erzahlung desjenigen aufzuhalten, was
man bei der Anbringung der Blitzableiter an Ge
bauden, auf deren obern Theil Metall ange—
bracht iſt, beſonders zu beobachten hat.

Jch ſchreite jetzt zur Beſchreibung der einfa—
Mchen und kunſtloſen Einrichtung der Blitzablei

ter, welche fur den Landmann anwendbar ſind.
Landliche Gebaude ſind großtentheils mit Stroh
bedeckt, und die Ziegeldacher ſiund ſeltener; dieſe
verſchiedene Art der Deckung bringt einen gro—
ßen Unterſchied in der Aubringungsart der Ab—
leiter hervor, weil die ſo große Entzundbarkeit
des Strohes maucherlei Vorſichten erfoiberrt? vir
bei dem Ziegeldarht euttkehrlich ſtadr

Jch werde daber die Beſchreibung des Ver

fahrens bei der Anbringung der Blitzableiter
an Gebaude, die mit Stroh, und an ſolche, die
mit Ziegel gedeckt ſind, beſonders durchgehen,
und zwar werde ich zuerſt von der Einrichtung
des Geruſtes handeln, n welchem der Ableiter
auf Stroh und Ziegeldacher zu verfeſtigen, hier
auf werde ich zeigen, wie der Ableiter ſelbſt ein
zurichten, und endlich, wie er an das Geruſit
anzubringen iſt.

1) Von dem Geruſte, an welchen der Blitz
ableiter angebracht wird, wenn das zu
ſichernde Gebaude mit Stroh gedeckt iſt.

C 2
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Wenn ſich ein Blitz auf einen Bltzabteiter
entladet, und von ſolchen auch dergeſtalt abge—
teitet wird, daß das Gebaude, wie es bei einer
zweckmaßigen Einrichtung der Fall immier iſt,
nicht die geringſte Beſchadigung leidbet, ſo ge
ſchiehet es doch ofters, beſonders bei ſehr heftigen
Blitzeinſchlagen, daß der metalliſche Ablteiter
durch den hindurch fahrenden Blitz bis zum Glu

hen erhitzt wird; auch konnen, weun er— ſcharfe
Ecken hat, ſolche ſawohl als das obenſtehende
zugeſpitzte Ende eine angehende Schmelzung er—

leiden, welche bei dem Eiſen, dem ich vor an
dern Metallen wegen den geringern Preis den
Vorzug gebe, mit dem Herumſprben brentien
der Thrile verknüpſt iſt, die war vie zu ſchnell er

Talten, üiun Volj. Zi entjünden, die aber dennoch
ſehr leicht Ströh wegen ſeiner ſo großen Ent—

zundbarkeit in Brand ſetzen konnten.

Dieſer Umſtand erfordert bei der Anlage der
Blitzableiter auf mit Stroh gedeckten Gebauden

die atrar  innn die Anſtalt weitenAνrò eeeee
naer; Alt wemn vntẽ Seeude ein  Ziegel

Die Hauptſache hierbei iſt, die unmittelbare
Beruhrung des blitzableitenden Eiſens mit dem
Giroh zu verhuten, und dabei auch noch ſolches
dergeſtalt anzubringen, daß bei einer durch einen
Blitzeinſchlag verurſachten Schmelzung der ſchar
fen Ecken des Eiſens, die bei dieſer Gelegenheit
ofters umherſpruhenden brennenden oder glu
henden Eiſentheile eutweder gar nicht auf das
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Stroh fallen, oder boch erſt, nachdem ſie durch
die Luft einen zu ihrer Loſchung und Kuhlung
hinreichend langen Weg gemacht haben.

Dieſen Zweck erreicht man vollkommen auf
folgende Art. An die Stelle der Dachforſie,
an der man  den Ableiter anbringen will, und
die meiſtens ſo gewahlt werden kann, daß
ſich in ſenkrechter Richtnug unter ſolcher
ein Kehlbalken beſindet, deſſen Stelle auch ein
zwiſchen den beiden nachſten Kehlbalken gezogener
Riegel bertreten kann, befeſtigt man entweder

durch Einlochen und Zapfen oder durch Anplat—
ten an dieſen Kehibalken, ein ſenkrecht ſtehendes
Stuck ſechszolliges Kreutzholz, welches noch au
die Sparren durch hotzerne Nagel befeſtiget wird,
und uber die Forſie. um.g bis 6 Fuß hervorrast:;
von der Stellt, eo vaeres Lreützul nus der For
ſtertritt hin anech anncuere am mieiſten her
vorſtehendes Ende, iſt ſolches dergeſtalt ausge
hohlt, daß die Hohlung eine viereckige Rinne

bildet, von 3 Zoll in der Tiefe und 3 Zoll in
der Breite. Nach der ſchragen Richtung des Da
ches wird uber das Stroh don der Forſte gerade
herunter ein ebtnfalls ſechszolliges Stuck grenz
holzweiches ſeiner ganzen kange nach ſo wie
das aufrecht ſtehende, 3 Zoll, in der Tiefe und
3 Zoll in der Breite ausgehohltiff, dergeſtalt ange
bracht, daß es durch Einzapfen mit das gerade auf
recht ſtehende Kreutzholz verbunden, dabei aber
etwaa Fuß uber die untere Dachſcharfe hervorſtehe,
und daß die Rinne in dem grade aufwarts ſtehenden
wiit der in dieſen. Holze gemachten Rinne ſo uberein
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treffe, daß aus beiden eine ununterbrothene

Rinne vom oberſten Theil des uber die Forſte her—
vorſtehenden Holzes, bis zu, dem Ende des
uber das Dach hervorſpringenden Holzes entſte

het; gerade gegen dieſes uber das Dach her—
vorſpringende ausgehohlte Kreutzholz wird ein
Stiel von ebenfalls 6zolliges Kreutzholz in ei—
ner ungefahr zweifußigen Entfernung vom Ge
baude, in die Erde eiugegraben, jugleich aber am
obern Theil durch Verzapfnng und holzerner
Vernagelung mit das uber das Dach hervor—
ſpringende Kreutzholz dergeſtalt verbunden, daß
der Stiel uber den auf dem Dacht gelegten
Holte nicht hervorrage, undrchat die in die
ſem Holjt augebrochte Kinni, mit eben einer
ſolchen in den gerade ſtehenden Stiel vom obern

Theil bis an der Flache der Erde gemachten,
gleich tiefen und gleich breiten Rinne, uberein—
ſtuinmt, und daß alſo von dem am meiſten hervor
ſtehenden Theil des Geruſtes bis zur Erde, in der
ganzen Langinefoibenane Mite ohne Unterbre
chung fortgehe. Der neben denr Gebaude errich

tete, in der Erde ſtehende Stiel, kann zu ſeiner
mehrern Verfeſtigung und zugleich um dem Gan
zen mehr Haltbarkeit zu geben, durch einen kurzen

Querriegel mit dem Gebaude in Verbindung ge
bracht werden, oder wenn dieſes durch eine maſ
ſive gerade uberſtehende Mauer verhindert wird,
oder wegen Mangel eines gegenuber ſtehenden
Stiels nicht fuglich geſchehen kann, ſo wird dem
etwannigen Abweichen des Stiels durch Anbrin
gung eines Strebebandes zuvorgekommen. Das
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jeht beſchriebene Geruſte zu dem Blitzableiter kſt

in allen den Fallen vollig zweckmaßig, wo es dar
auf ankommt, ein mit Stroh gedecktes Gebaude
durch einen gerade auf die Dachforſte aufturich
tenden Blitzableiter zu ſichern.

Jn den Fall, wo ein mit Stroh gedecktes
Gebaude durch einen an der Giebelſeite ange—
brachten Blitzableiter geſichert werden ſoll, iſt
das Geruſte weit einfacher, und beſteht bloß aus
ein Stuck 6zolliges Kreutzhoiz, welches in der
Mitte der Giebelwand, etwa 1 Fuß vom Ge
baude entfernt, ſenkrecht aufgerichtet wird, ſo
daß es gerade uber die Forſte um 5 bis 6 Fuß
hervorſtehe; zur Verfeſtigung wird es mit holzer
ne Nagel an die Sparren genagelt, in der Erde
einige Fuft tief eingegraben, und eiwtt zur noch
tnehrerer Vorſicht vureh erin  puat kurze Queer
riegel mit dem Gebaube felbſt verbunden, oder

wo dieſes nicht thunlich iſt, abgeſteift; von dem
oberſten Ende dieſes gerade auf ſtehenden Kreutz
holzes bis da, wo es in die Erde geht, wird
es auf der dem Gebaude abſtehenden Srite
dergeſtalt ansgehohlt, dafi die Hohlung eine
viercckige 3 Zoll Tiefe und 3 Zoll breite Rin
ve bildet.

In den Fallen, wo die Stelle, an der die
Ruſtung des Blitzableiters, und folglich auch der
Ableiter ſelbſt, nach meinen obigen Angaben ange—
bracht werden muß, um am zweckmaßigſten zu wur
ken, eine ſolche Lage gegen andere Theile des Gebau
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des, ala. Fenſter, und beſonders Thuren hat,
welche die Ableitung von den oberſten Theil des Ge
käudes bis zur Erde in der kurzeſten Richtung, die
ich hier angegeben habe, unmoglich, oder doch ſehr

ſchwierig macht; ſo kann zwar der Ort, wo det
obere Theil des Ableiters, und folglich auch der

laſſen, ſchras rumter enen za zaun ſehr ieicht bei

den Ableitui  >ſdin. der Forſt
gugerechüet, oder unter der Forſt, atndelun die
Umſtande ſind, das zur Anbringung des Ablei
ters erforderliche Geruſte ſo geleitet werden,
daß ſolches den Gebrauch der Fenſtern und Thu—

ren nicht hindert, und beſonders Letztere nicht zi
nahe konumt, worauf allerdings geſehen wer
den müß, weil man ſich der zu großen Annahe

rung an den Ableiter zur Zeit eines Gewitters
enthalten muß.

Jn der Mitte der Rinne, welche in der gan
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zen Lange des Geruſtes auf Strohdacher gemacht
boird, verfeſtigt man, wie ich es in der Folge
jeigen werde, den eiſernen Ableiter; die Ab
ſicht dabei iſt, ſolchen mehr vom Stroh zu entfer-
nen, und beſonders zugleich abzuhalten, daß
bei einem wirklichen Blitzeiuſcolagen die etwa
von den ſcharfen Ecken des Eiſens durch angehen
de Schuelzungen abfliegende brennende oder
giuhende Funken, nicht auf das Strohdach
fallen konnen, welches der Rand der Ktinne,
der. 3 Zoll uber das Eiſen ſteht, ganzlich ver—
hindert.

Die in dem Geruſte gemachte Rinnen muſſen
nicht rauch ſind, und die Splitter durch geho—
riges Ebnen des Holzes vermieden werden, weil
ſolche zu feuerfangend ſind, und ſie bei einem et

wannigen, obgleich. ſauſt olnie Echaden ab
zelei  Blißeuiſchlos, heln durch Erhi—
hung des ciſeüs, theuis durch ausſpruhende Fun—

nüe—D2J
ken, leicht entzundet werden konnten.

Wenn man der Ruſtung eine langere Dauergeben, und das Holz fur das Faulen und ſonſii

ges Verderben ſchutzen will, ſo geſchieht ſolches
mit ſehr wenige Koſten, durch einen Auſtrich mit
eittet auüs Theer und Ruſt zuſammengeſetzten
Farbe; die aber nur ſehr dünn aufgetragen wer

den darf; man hat dabei nicht zu beſorgen, wie
man es wohl vermuthen konnte, daß die Ent—
zündbarkeit des Holzes durch dieſen Auſtrich ver—
großert wird; ich habe mich aus Erfahrung da—
von uberzeugt.

Von der Sicherung der Gebaude, deren
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Dacher mit Schindeln gedeckt ſind, habe ich bis jetſt

nicht beſonders Erwahnung gethan, weil ſolche
wegen ihrer Entzundbarkeit den Strobdachern
ſehr nahe kommen, und deshalb eben vas Ver

fahren, welches ich zur Sicherſtellung der mit
Stroh gedecktett Gebaude anempfohlen, auch
angewendet werden muß, weun das mit einen
Ableiter zuverſehende Gebande mit Schindeln
gedeckt iſt.
2) Von dem Geruſte, an welchen der Ablei

ter angebracht wird, wenn das zu ſichern
de Gebaude mit Ziegeln gedeckt iſt.

 Die Art, wie Gewitterableiter uf Gebande,
die mit Jtegel gebeckt, amubringen, iſt weit ein
facher, mit viel weniger Schwierigkeiten ver
knupft, und erfordert bei der Ausfuhrung nicht
ſo viel Punktlichkeit und Aufmerkſamkeit, als bei
den ſo ſehr entzundlichen Strohdachern noth
wendig iſt. Wenn der Ableiter gerade uüber die
Vorſt des Fiegelbaihrtvufgirichtet· werden ſoll,
und es befindet ſich unmittelbar unter det Stelle wo

er anzubringen, ein Kehlbalken, ſo wird ein
Stuck 4 bis 5 zolliges Kreuzholz, welches uber
die Dachforſte um 5 bis 6 Fuß gerade hervor
ſteht, an ſolchen in ſenkrechter Richtung, entweder
durch Einzapfen, oder durch Anplatten befeſtigt,
und uberdem noch durch Annageln mit holzernen
Nageln mit die Sparren vereinigt; dieſe aufrecht

ſitehende, uber das Dach, wie bemerkt, um
bis 6 Fuß hervorragende Spindel, darf nicht,
wie bei dem Strohdache ausgeholt werden, und
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ſie macht die ganze Ruſtung aus. Eben eine
ſolche, durch Annageln mit holzerne Nagel oder
durch Verband, am Giebel eines Ziegeldachs an
den Sparren und Kehlbalken verfeſtigte, uber
den Giebel ums bis 6 Fuß in ſenkrechter Rich
tung hervorſtehende Spindel, macht das ganze
Gerüſte aus, welches nothig iſt, wenn man mit
Ziegel gedeckte Gebaude durch einen an der Gie—
belwand angebrachten Bligtzableiter ſichern will.

Jm Fall, wo gerade unter der Stelle an der die
Spindel errichtet werden ſoll, kein Kehlbalken be
findlich ware, ſo muſſen die beiden Kehlbalken,
zwiſchen welchen der Ableiter zu ſtehen kommt,
durch einen Riegel verbunden werden, an welchen
man alsdann den untern Theil der Spindel leicht

verfeſtigen kann. Befindet ſich auf dem Ziegeldache,
an der Stelle, wo der Blinableiter augebracht wer
den aon; Lin durch die Forſte gehender, um ri
nige Fuß uber ſolche hervorragender Schorn—

ſtein, ſo iſt gar keine Ruſtung nothig, und der
Ableiter wird an den Schornſtein ſelbſt befeſtigt,
welches alsdann die Spindel ganz entbehr
lich macht.

Jch glaube durch das Vorhergehende einen
hinreichenden und deutlichen Begriff der Art ge—

geben zu haben, wie die Ruſtung einzurichten iſt,
an der ein Blitzableiter, ſowohl auf Stroh- als
Ziegeldacher, auf eine zweckmaßige und zugleich
einfache Art, angebracht werden kann.

3) Von den Ableiter ſelbſt, und deſſen Ein
richtung.
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B. Jch ſchreite jetzt zur Beſchreibung des Ablei
ters ſelbſt, und ſeiner Einrichtung, und bemerke,
daß unter ſolchen, der uber dem Gipfel des Ge

9 baudes hervorragende, bis zur Erdſflche in un
2 unterbrochenen Zuſammenhang gefuhrte metal—

liſche Korper, eigentlich verſtanden wird; die
J ſes iſt der weſentlichſte eigentlich wurkende Theil

5
J der ganzen Blitzableitenden Anſtalt; deſſen Ane

fertigung muß mit Genauigkeit, und punktlicher

14
Beobachtung der Vorſchriften geſchehen, die ich

nñ
jetzt geben werde.

v  Ein jedes Metall konnte zu der Anfertignung
eines Blitzableiters angewendet werden, und es
ſind euch fchon verſchiedene: Metalle tun diefer Alb

v ſichi nicht nur anempfohleu, ſondern auch wurk
9 I lich angewendet worden; weil aber das Eiſen das

Wohlfeilſte iſt, dabei aber eben die Dienſte des
theuerſten Metalles, in Ruckſicht der Blitzablei
tung leiſtet, deſſen Zerſtorung durch das Verroſten

J.. auch ſehr leicht. durch Schwarzen oder Aulaßen
ĩ

wit Pech verhutetr venbteagn. Io hare es ſehr
zweckwiedrig, ohne Grund ein- rhr. theures

E Metall einen weniger theuren vorzuziehen; bes

h ſens einwenden konnte, ware, daß in einigen
1. Einzige, was man gegen den Gebrauch des Ei

Fallen, wo die Zuſammenſchweißung nicht fug
lich Statt finden kann die genaue Verbindung

J der Theile des Eiſens, die nothig iſt, um ausn dieſen Theilen.ein ganzes, genau zufammenhan
gendes zu bilden, Schwierigkeiten hat, und beſon
ders daß an den. Orten der Zuſammenfugung die
aufeinander gelegten, und aufeinanderverfeſtigten
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gtuchen, roſten, und der zwiſchen ſolchen mit der

Zeit ſich ſetzende Roſt, den genauen Zuſammen
dang, oder vielmehr die genaue Beruhrung der
metalliſchen Flachen hindert, wodurch eine hochſt
gefahrliche Unterbrechung in der ſo weſentlichen
Coutinuitat des Ganzen entſtehet.

Sollte auch wirklich dieſes in gewiſſen Fallen,
wo ſehr diele mechaniſche Zuſammenfugungen
durch beſondere Umſtande nothig werden, eine
hinreichende Urſache ſehn, um dem Eiſen ein
theurers Metall vorzuziehen, ſo konnte dieſer Fall
doch nur bei ſehr hohen und Stadtiſchen Gebau—
den Statt finben; beſonders wenn die Geſtalt
ihrer außern Oberflache viele und haufige Abwei—

chungen von geraden Richtungen hatte, und der
Ableiter nur durch vielfaältige Kruuwungen gn
dem Gebaude anjubringen ware.

Dtugltez. vn Anhuchen Seh dnden und bauer
i che mich jetzt bloß be
ſchaftigen, konnen meiſtentheils wegen der ge—
ringen Hohe ſolcher Gebaude ſowohl, als wegen
ihrer einfachen Bauart, aus mehreren Theilen
durch Zuſammenſchweißen in ein ganzes genau

unenhaugendes gebracht werden, und wo
es nicht durch die ganze Lange des Libleiters

iſt, werden doch unz feht wenige mecha

niſche Verbindungen nothwendig, welche dann
freilich auf die Art, die ich bald beſchreiben werd,
mit Sorgfalt gemacht. werden muſſen.

Ein Ableiter von zu geringer Maſſe und du
bei zu kleiner Oberflache, wird durch einen ihn



treffenden Blitz geſchmolzen, und ſeine Theile
werden in dieſem fließenden Zuſtande zerſtreut,
ſolches geſchieht um deſto eher, je heftiger der

Slitz iſt, von dem er getroffen wird, und je ge
ringer dagegen die Maſſe und Oberflache det
Metalls iſt; der Ableiter muß daher eine geho
rige Maſſe und Oberflache haben, um auch durch
einen ſehr heftigen Blitzeinſchlag nicht zerſtort zu
werden. Es iſt hierbei zu bemerken, daß die
Blitzmaterie nicht allein durch die Maſſe, ſon
dern auch vorzuglich auf die Bberflache des Me
talls geleitet wird; bei verminderter Maſſe des
Ableiters muß daher deſſen Oberſlache vergro—
Rert, und bei verminderter Obertlache deſſen
Maſſe vergroßert werden, damit et ll tina klei
ner Maſſe, vdet vei kleiner Oberflache, dennoch
von einen ihm treffenden Blitze nicht zerſtort

werde.
Die bei erfolgten Blitzeinſchlagen gemachte

Beobachtungen uber die Wirkung des Blitzes
auf metalliſche Körper beweiſen, daß ein eiſer
ner Stab von  on druite aund.  Zoll Dieke
eine hinreichende Maſſe in Verhaäliniz der Ober

flache hat, um auch vom heftigſten Blitz nicht
dergeſtalt geſchmolzen zu werden, daß die Theile
den Zuſammenhang verlieren, ob ſich gleich,
wenn der Blitz ſehr heftig ware, wohl ſtellen
weiſe an der Oberfſlache, beſonders den ſcharfen
Ecken, Merkmale einer angehenden Schmelzung
zeigen konnten, wodurch jedoch dem Ableiter weiter

kein Schaden zugefugt wird.
Es folgt hieraus, daß ein eiſerner Stab von
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 Zolt Breite und Z Zoll Dicke, welcher vom

Gipfel des Gebaudes auf die bald naher zu be
ſchreibende Art in ununterbrochener Continuitat

bis zur Oberflache der Erde gefuhrt wird, hin
reichend iſt, einen jeden Blitz dergeſtalt abzulei
ten, daß das Gebaude, an welches er ange—

bracht iſt, fur Zerſtorung geſichert wird.
Die blitzableitende eiſerne Stange muß um 7

bis 8 Fuß uber die Forſte oder Giebel des Ge
baudes hervorſtehen; jm Fall das Gebaude mit
Schornſteinen verſehen iſt, ſo muß der Ableiter
wenigſtens 4 bis 5 Fuß noth uber den Schorn
ſtein hervorragen.

Weil der Theil des Ableiters, welcher uber
die auf das Dach errichtete Spindel hervorſteht,
die, wie ich oben angefuhrt habe, zu deſſen Ver

 feſſtigung entweder mitten auf- dem Dache oder
an der Gietbelſeite des zu ſirherudtu Gebaudes

angebracht wird, det Wirkung der Sturm
winde einen hinreichenden Widerſtand entge—
gen ſetzen muß, ſo iſt es auch nothig, die
ſen Theil des Ableiters von ſtarkerm Eiſen, als
den ubrigen Theil, zu machen; wenn man hierzu
viereckiges Eiſen von D Zoll im Quadrat aniden
bet, Jochat es eine hinreichende Starke, um von

den Sturmwinden nicht zu leiden.

Der obere Theil des Ableiters wird zugeſpitzt;
jedoch iſt ein Unterſchied zu machen, nachdem
der Ableiter auf ein Stroh- oder Ziegeldach an

gebracht werden ſoll; im erſtern Fall wird die
Spitze ganz kurz und ſtumpf gemacht, im
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Fall aber der Ableiter auf ein mit Ziegel gedeck

tes Gebande errichtet werden ſoll, laßt man das
obere Ende in einer langen ſcharfen Spitze aus
laufen.

Die Urſache dieſes Unterſchiedes der Schar
fe der Ableiterſpitze bei dem Stroh und dem
Ziegeldache beruht darauf, daß, wenn der
Blitz auf den Ableiter einſchlagt, die ſtumpfe
Spitze nicht ſo leicht als die ſcharfe geſchmolzen,
und daher das mit einer jeden Schmelzung des
Eiſens verknüpfte Umherſprähen brennender

Eiſentheile verhutet wird, die dem Stroh
dache nachtheilig ſeyn konnten, welches beim
Ziegeldache der Fall nicht iſt, wo man dgher beſ
ſe tbut die Spire ſcharfean curbũ qu laſſen,
weli bie ſcharfe Syhitever herannahenden Ge
witterwolke mehr Blitzmaterie und in einer gro
ßern Entfernung entzieht, als die ſtumpfe, wo
durch, im Fall die Wolke nur nicht zu ſchnell
heranruckt, nnd mit zu vieler Blitzmaterie ange
ſchwangert iſt, Zzr, Blihausbruch ofters ver
hindert. ivirb. t e

 Weil in den Fall,  wo der auf. einen
Ableiter einſchlagt, die Scharfen am  uehrſten
in Gefahr ſtehen, geſchmolzen zu werden, ſo,
thut man wohl, wenn man bei Strohdacher
den Theil der eiſernen Stange, weicher uber
die Spindel, an der ſie befeſtigt wird, her
vorſteht, durch einige Feilſtriche an den vier
Kanten die Schärfe benimmt, und dieſe Ecken
zurundet; man vermindert dadurch um vie—
les die Gefahr, einer an dieſen Scharfen aur

mei
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meiſten zu beſorgenden angebenden Schmelzung,
und das mit ſolcher verknüpfte Umherſpruhen
brennender oder gluhender Eiſentheile, die fur
ein Strohdach immer ſehr gefahrlich ſind, und

deshalb moglichſt verhutet werden müſſen.

Die Spitzen der Blitzableiter werden ge—
wohnlich vergoldet, oder es werden auch ofters
auf der eiſernen Stange meſſingene meiſtens drei
ſcharfige vergoldete ſcharf zugehende Spitzen auf
geſchroben; allein ich halte dieſes fur ganz uber
ſtaßig, und ſehe den großen Nutzen nicht ein,

den man dadurch erhalten will; zumal da man
nur die eiſerne Tpitze mit Pech oder irgend ein
Harz darf ſchwarz anlaufen laſſen, um ſie fur
den Roſt vollig zu ſchutzen, ohne daß in anderer
Ruckſicht irgend ein Nachtheil erwachſt; ein ſol
ches ſchwarz angelgufenes Eiſen widerſteht dem
Roſte vbrſſer, Aus wenüt unit irgend einem an
dern Fitniß uberzögen ware, und man wurde
ſich gewiß ſehr irren, wenn man dem dunnen
ſchwarzenden Ueberzug das Vermogen zuſchrei—
ben wollte, die leitende Kraft des Ableiters zu
vermindern.

Aus dem vorhergehenden folgt, daß nach
meiner Angabe der Ableiter aus eiſerne Stabe

von verſchiedener Starke, zuſammengeſetzt
wird. Der obere geſpitzte uber die Spindel,
an der er befeſtigt wird, hervorſiehende Theil,
und uber dem ein zu mehrerer Haltbar
keit des Ganzen noch 2 Fuß langes Ende, wel
ches an der Spindel. befeſtigt wird, beſteht aus

D
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einer viereckigen eiſernen Stange von ZZolt im
Quadrat, der ubrige Theil aber aus flaches Stau
geneiſen von Z Zoll Dicke und  Zoll Breite.

Man kann eiſerne Stangen beider oberwahn
ten Starken von den Eiſenhütten in der kange
von 12 Fuß bekommen, und weil dasë viereckige
Stuck von  Zoll im Quadrat niemahls von dieſer
Lange gebraucht wird, ſo iſt es allemal aus dem
Ganzen anzufertigen; an dem untern Ende die—
ſer viereckigen Zzolligen Stange wird eine flache
Stange von ZZoll Dicke und Z Zoll Breite gut
und mit Fleiß anaeſchweißt, ſo daß aus beiden
ein ununterbrochenes Ganzes entſteht.

„Jn der Vorausſetz nna, da vie vbere vier
eckige halbieliige. eiferne Stange 6 Fuß Lange

hat, welches vollig hinreichend iſt, weil ſie bei
dieſer Lange noch 4 Fuß uber die ohnedem nach
meiner Anweiſung uber das Dach um s bis
6 Fuß ſtehende Spindel hervorſteht, und daß
die angeſchweißte flawe einerne Stange 12 Fuß

Hlang iſt, euiſteht: nis Shen ein Ganzes von
20 Fuß Lange, an welches ndch Aehr fuglich,
ohne daß die Lange des ſchon zuſammengeſetzten

Theils die Arbeit zu ſehr erſchwert, noch eine
eiſerne flache Stange von 12 Fuß Lange ange
ſchweißt werden kann, woraus denn ein Ganzes
von 32 Zuß Lange eutſteht. Am Ende. dieſer
Stange laßt ſich annoch eine 1 2fußige anſchwei
ßen; jobgleich ſolches nicht wegen der anſehn
lichen Lange des einen Theils, und der da—
von herruhrenden Erſchwerung der Handhabung
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ahue eiunige Schwierigkeit geſchehen kaun, ſo iſt es
doch, auf eine zwar etwas muhſamere Art,
zu veranſtalten, und ſo wurde man einen Ablei—
ter von ununterbrochenem Zuſammienhange er—
haiten, der eine Lange von 44 Fuß hatte, welche
meiſtens um vieles diejenige ubertrifft welche erfor
derlich, iſt, um ein bauerliches Gebaude zu ſichern.

Ju ſehr vielen Fallen iſt die Lange von z2 Fuß voll
kommen hinreichend, und alsdann iſt die An
ſchweißung der dritten Stange Jar nicht nothig,
und nur in außerſt ſeltnen Fallen, ware es no
thig, dieſer dritten anzuſchweißenden Stauge ihre
ganze Lange von 12 Fuß zu laſſen. Ehe die
Stangen an einander geſchweiſt werden, muſſen
die Flachen, in der Entfernung von 2 zu 2 Fuß,
der Theil aber der vierecligen  Zolligen Stauge,
weiche gezen dig Spindel zu ſtepen kunilit, nüd
der agtut lano ill, von 5. zu g Zon durchlocht
werden, damit der Ableiter, ſeiner ganzen Lange

nach, mit ſtarken, breitkopfigen Nageln an dem
Geruſte befeſtiat werden kann.

Weil ein Ableiter,  wenn er an den Gie—
bel eines Gebaudes angebracht wird, in ganz
gerader Richtung fortgehen kann; da hingegen,
wenn er auf der Forſt in der Mitte des Hauſes
ſteht, zwet Krümmungen haben muß,' ſo iſt es
beſſer, in dieſen letzten Fall den Theilen des Ab

leiters, welche Biegungen erhalten muſſen, die
ſich nach dem Geruſte leicht abmeſſen laſſen, dieſf

Krummungen, vor dem Zuſammenſchweißen
der einzelnen Stangen zu geben, weil ſolches we
giu der Lange des Ganzen nach geſchehener Zu

D 2
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ſammenſchweißung der Theile, viel mehr Schwie

rigkeiten haben wurde.
Die Lange des Ableiters muß um 1 Fuß die

jenige ubertrenen, welche er haben mußte, um
von der uber das Gebaude in der erforderlichen
Hohe ſtehenden Spitze bis an die Flache der Erde
zu reichen, und dieſer eine Fuß wird am Ende
des gerade heruntergehenden Theils ſo gebogen,
daß er wagerecht ſteht, dabei von dem Geru
ſte, und folglich auch von dem Gebaude abwei
let, und mit ſeiner untern Flache genau auf der
Erde aufliegt, und ſie in allen Punkten beruhrt,
wobei es zweckmaßig iſt, das vom Gebaude ab
ſtehende Ende breit ausſchmieden ru laſſen, da
mit et etwas ſcharf lugeht, Auh viteivie Erde in
einer großern Finche verühre

Hat man nun auf der beſchriebenen Art
durch genaue und ſorgfaltige Zuſammenſchweü
ßung die Theile, aus welchen der Ableiter zu—
ſammengeſetzt iſt, ein Ganzes von ununterbro—
chener Contiuuitat, woraut die großte Aufmerk
ſamkeit qu verweüben, rwer, auch dem Ablei22
ter die etwa nach dei Gerüſte, an wülches er an
gebracht werden ſoll, leicht zu beſtimmende Krnt

mungen gegeben, und ſolchen, damit er verfe
ſtigt werden kann, gehorig, wie ich es anget
zeigt habe, ſeiner Lange nach, durchlocht; fo
wird er durch Anlaſſen mit Pech geſchwarzt; ſol
ches muß beſonders an der Spitze mit Sorgfalt
geſchehen, damit nicht ungeſchwarzte Stellen
bleiben; die ſonſt roſten wurden, weiches ver
mieden werden muß.

l



ut 53Jſt dieſes alles nach meiner Vorſchrift gemacht, ſo iſt nichts mehr ubrig, als den Ableiter

an dem Geruſte anzubringen.
Dieſes geſchiehet auf eine ſehr leichte Art

durch Annageln gegen dem Geruſte, an den
durchlocherten Stellen mit breitkopfigen Na—
geln, die nicht lauger als 2 Zoll ſeyn muſſen, da
mit ſie nicht durch das Kreutzholz durchgehen,
welches in einigen Fallen, beſonders bei Stroh—

dachern, nachtheilige Folgen haben konnte.

An den Geruſten auf Strohdachern wird der
Ableiter dergeſtult angenagelt, daß er mitten

in der Rinne zu liegen kommt, die von oben bis
ziur Erde in das Kreutzholz gemacht iſt; bei Zie—
geldachern wird der obere Theil des Ableiters an
der zu ſeiner Verfeſtignng entweder ain Giebel
eder: anf den Dache ſibſt· rerichteten Spindel
angenagelt, alsdann, wenn er uber die ſchrage
Seite des Dachs gefuhrt werden ſoll, unmittel—

bar auf ſolches gelegt, an der Dachſcharfe aber
ſo gekrummt, daß er ſolche umfaßt, und gleich
unter dem Dache an der geraden Wand des Ge
baudes ſtot, an welcher er hetunter geleitet und
durch Annageln verfeſtigt werden kann, welches
am leichteſten geſchieht, wenn er gerade auf ei

nen Stiel trifft; im Fall dieſes ſich nicht ſo tref—
fen ſollte, iſt es am beſten, an der Wand ein
3 bis qzolliges Stuck Kreutzholz in gerader
Richtung zu verfeſtigen, und an ſolches den Ab
leiter anzunageln.

Der Theil des Ableiters, welcher auf das
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Ziegeldach nach der Richtung ſeiner Schrage uber

die ganze Dachbreite zu liegen kommt, darf, da
er nicht angenagelt' wird, ſondern bloß auf die
Ziegel aufliegt, nicht durchlocht werden; ſollte

es die etwa zu lange Strecke der ſchiefen Dach
flache nothig machen, den Ableiter auf dem
Dache an einigen Stellen zu verfeſtigen, ſo kann
ſolches durch kleine eiſerne Klammern ſehr leicht
geſchehen, beſonders wenn der Ableuter uber einen

Sparren gefuhrt wird.

Wenn die Spindel, an der der obere Theil des
Ableiters verfeſtigt wird, am Kuebel. etines Zie
geldaches angebracht iſt; ſo wurd er an ſolcher
durch Nagel verfeſtigt, und der andere Theil wird
uunmittelbar an der Giebelwand angenaaelt.
Wenn ſie nicht maſſiv iſt, ſo iſt es leicht, ſolchen

an einen Stiel herunter gehen zu laſſen, an ei
ner maſſiven Wand aber muß man den Ableiter
durch eiſernet Hacfen verfeſtiaen, in dieſem Fälle
iſt die Durchlochunig dieſes ann der maſſiven Wand
anliegenden Theils nicht nothig, weul ſich die
Verfeſtigung weit beſſer durch eiſerne Klaminern

machen laßt.

Jn. den Fall, wo auf Ziegeldacher der obere
Theil des Ableiters nicht an einer Spindel, ſon
dern am Schornſtein ſelbſt verfeſtigt wird, iſt die
Verfeſtigung ebenſalls mit eiſernen Klammern
zu machen, und die Durchlochung des Ablei—
ters, wo er an den Schornſtein verfeſtigt wird,
nicht nothig.
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Bei der Anbringung der Ableiter an den Ge

ruſten hat man ſorgfaltig darauf zu ſehen, daß
der untere, nach meiner Vorſchrift ein Fuß langer
vom Gebaude abwarts im rechten Wintel abge
bogene Theil des Ableiters auf der Erde zu lie
gen komme, welches freilich vorausſetzt, daß
die Lange des Ableiters hinreichend iſt, damit er
unter dieſen Umſtanden noch in der erforderlichen
bereits angezeigten Hohe uber die erhabenſten
Theile des Gebaudes hervorſteht.

Jn den Fall, wo der Blitz auf den Ableiter
einſchlagt, iſt die ſchon ofters in Erwahnung ge—
brachte Beſorgt.iß nicht ungegruundet, daß er an
einigen Stellen, und vorzüglich an denen, die
eine Scharfe haben, einen Anfang der Schmel—
zung erleidet, welche mit einem Umherſpruhen
brenuender unde glukender Eiſentheüe verkuupft
iſt; dteſen kaun auf Ziegelpacher keine bedenkliche
Folgen haben, auf Strohdacher aber iſt es ſorg
faltig zu vermeiden, daß, im Fall dieſes Umher
ſpruhen der gluhenden Eiſentheile geſchehen ſoll—
te, ſie nicht auf das Strohdach fallen. Jn dieſer
Abſicht iſt, wie oben ſchon bemerkt, das Geruſte,
an welches der Abletter auf Strohdacher ange
bracht wird, in die ganze Lange mit einer Rinne
verſehen, in der der Ableiter zu liegen komuit,
und die um ſolchen auf den Seiten eine dreizollige
Wand bildet, welche, wenn das Eiſen auch wirk
lich von einen Blitz an einigen Stellen eine ange
hende Schmelzung erleiden ſollte, es hinreichend
verhindert, daß die abfliegende gluhende Eiſen
theile auf das Stroh fallen.

V“

nn  e
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Der einzige Theil des Ableiters, der noch in

dieſer Ruckſicht gefahrlich werden konnte, iſt der
uüber das Gebaude aufrecht gehende. Von
das uber die Spindel hervorragende Ende
hat man wohl nichts zu beſorgen, weil es
von ſtarkerm und der Schmelzung daher weit
mehr widerſtehendem Eiſen iſt, als der ubrige
Theil des Ableiters, uberdem 5 bis 6 Fuß uber
die Forſte ſteht, ſo daß, wenn von ſolchen auch
wirklich gluhende Theile abfliegen ſollten, ſie ei—
nen Weg von s bis 6 Fuß durch die Luft machen
mußten, ehe ſie auf das Stroh fallen konnten,
und ſich dadurch abkuhlen wurden, fo daß ſie nicht

ü

mehr zündend waren, wenn ſie. aij das Stroh

ſieltn  νUm der?Grfar zubor zu kommen, welche
mit das Abfliegen der glühenden Eiſentheile von

den Theil des Ableiters verknupft iſt, welcher in
der Rinne des auf dem Dache gerade aufrecht er
richteten Theils des Gerüſtes liegt, iſt es nothig,
die vbrdere dffeue Geite der Rinne in der ganzen
kange der Spindet dtch en ull rhotzernen Na
geln darauf verfeſtigtes Brett zu decken; ;weil die

ſe Bedeckung um der ganzen Tiefe der Rinne, folg
lich um drer Zoll vom Ableiter entfernt bleibt, und

ſolcher auch in der Rinne auf beiden Seiten von
den Seitenwanden, 11 Zoll abſteht, ſo iſt nicht
zu befurchten, daß der Ableiter zu ſehr und zu
enge eingeſchloſſen wird, und daß durch dieſe Ein
ſchließung eine Zerſprengung verurſacht werden

konnte, welches nur alsdenn zu beſorgen, wenn
die den Ableiter umgebende Korper entweder deß
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ſen Flachen beruhren, oder doch nur von ſolchen
ſehr wenig abſtehen.

Wenn man zu noch mehrerer Vorſicht die
ganze Rinne des auf dem Strohdach liegenden

gheils des Geruſs vermitteiſt eines mit holzer
nen Nägeln aufgenagelten Brets bedecken wollte,

ſo ware es um deſto beſſer, und wohl anzura
then, ob ich gleich ſolches nicht fur ganz noth
wendig halte, indem die zzolligen Seitenwande
dieſer ſchragliegenden Rinne das Umherſpruhen
der geſchmolzenen Eiſentheile hinreichend abhal
ten, welches abee der Fall bei der aufrecht ſte—
henden Rinne nicht iſt, weßhalb bei ſolcher die
Bedeckung der vordern offenen Seite noth—
wendig macht.

Dei der Veſrebunn, Vie ich von der Au
fertigung ver Ableiter gegebeñ, habe ich ange—
nommen, daß ſolche aus einzelnen eiſernen Sta
ben durch Aneinanderſchweißung zuſammenge—
ſetzt werden konnen, welches auch wohl der Fall
bei den meiſten Ableitern iſt, die zur Sicherung
baueriſcher Gebaude angewendet werden ſollen,
weil ihre Lange nicht ſo groß ſeyn darf, daß ihre
Handhabung, wenn ſie ans ein Stuck beſtehen,
unmuoglich werden ſollie.

Jn den bei landlichen Gebanden nur ſelten
vorkommenden Fallen, wo ihre zu große Lange
die Anfertigung in ein Ganzes durch Zuſammen
ſchweißung der Theile nicht zuließe, muſſen die
Theile, die nicht durch Schweißen vereinigt wer—
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konnen, dergeſtalt mechaniſch verbuunden werden,
daß ihre Flachen am Verbindungsorte in genauer
Beruhrung kommen. Dieſen Zweck erreicht man
am leichteſten und zugleich am ſicherffen, wenn
man zur Zuſammenfugung zweier eiſerner Stan—
gen an jeder ein Ende von 2 Joll Lauge auf der
Breitenſlache recht gerade und eben feilt, dieſe

Enden uber einander legt und mit funf ſtarke
Niethe auf das ſorgfaltigſte dicht auf einander
bringt; auch kann man, ſtatt die Stangen
durch Niethe zuſammen zu bringen, ſolche durch
funf Schrauben an emander verfeſtigen, welches
gleich viel iſt, indeimn die Niethe die Dienſte der

GSchranben thun, wofern ſle Aint ftark ſind ũnd
die Veiniethung mit Jieiß gemacht wird.

Die meiſten Naturforſcher, welche uber die
Blitzableiter geſchrieben, verlangen auedrucklich,

daß das untere Ende des Ableiters bis in einer
großen Waſſermaſſe, als ein fließend Waſſer,
vder ein See, geleitet werde;  und im Fall die Lo

calitat dieſes nicht eriauit;: ſo wird es meiſtens
als weſentlich, und hochſt nothwendig angeſe
hen: das Ende des Ableiters in einen Brunnen
zu fuhren, oder da, wo auch dieſes nicht thunlich
iſt, ihm ſo tief unter der Erde zu leiten, und
einzugraben, daß das Ende im Waſſer zu ſte

hen komme.
Weil ich dieſes nicht anempfohlen, ſondern

vielmehr angerathen habe, das nach unten gehende

Ende des Ableiters nur bis auf die Flache des
Erdbodens zu leiten, und es mit ſolcher in ge
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unuer Beruhrung zu bringen, ſo beſorge ich,
daß man nur dagegen viele Einwendungen ma
then wird, deshalb ich es fur nothig halte, mit
wenigen Worten die Grunde anzufuhren, aus
welihen ich aurathe, den untern Theil des Ab
leiters nicht in der Erde zu vergraben, ſondern
nur mit der Oberfidche der Erde in Beruhrung
zu bringen.

Wenn die Localttat es zulaßt, das untere
Ende des Ableiters in einer anſehnlichen Waſſer
Maſſe zu leiten, zum Beiſpiel in ein fließend
Waſſer, in einen See, oder in einen Brunnen,
und ſolches nicht eine zu lange, und folglich zu
koſtbare Fortſetzung der eiſernen Ableitung erfor
dert, ſo halte ich ſolches allemal fur vorzuglich
empfehlbarz mud in dem Fall, wo es Statt
findet ruthe icheet: ſehrran, und ziehe es dem
bloßen  Aufllegen des unterſten Endes des Ab
leiters auf dem Erdboden allerdings vor; allein,

dieſes iſt nur ein ſeltener Fall.
Gewohnlich ſucht man das Ende des Ablei—

ters dadurch bis im Waſſer zu bringen, daß
man ſolchen tief in der Erde leitet, und in die
ſen Zall hat die Erfahrung bewiefen, daß, wenn
der Blitz auf ſolchen Ableiter einſchlagt, die Erde
um den Ableiter oft aufgeworfen, das Ge—
baude, welchem er nahe ſteht, erſchuttert, und
am untern Theil ſogar beſchadigt wird; dieſes
iſt der Exploſton zuzuſchreiben, welche entſteht,

indem der Blitz vom unterſten, in der Erde ver
ſunkenen Ende des Ableiters abſpringt.

Die Urſache hiervon iſt, daß wenn der Ableiter
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auch wirklich ſehr tief herunter gefuhrt wird,
er dennoch nur immer in mehr oder wenige naſſer

Erde, und nicht in bloßem Waſſer zu ſtehen
kommt. Das Waſſer ſelbſt iſt ſchon ein weit
ſchlechterer Ableiter als das Eiſen, und die bloß
naſſe, mit Waſſer nur durchzogene Erde, in
welcher das Ende des Ableiters auch bei einer ſeht
tiefen Verſenkung nur zu ſtehen kommt, iſt noch
ein weit ſchlechterer Ableiter des Blitzes als das
bloße Waſſer; da ſich alſo ein ſehr großer Unter—
ſchied zwiſchen das leitende Vermogen des Ei
ſens, und der bloß naſſen Erde findet, in der
er ſich auch bei einem ſehr tiefen Einarahen en
digt,  ſo muß nothwendig atut Sprengnng
nnd Exploſion orfoigen, wenn der bis zum Ende
des Ableiters gefuhrte „Blitz der Erde mitge
theilt wird, welches jedesmahl geſchieht, wenn
der Blitz von einen beſſern Leiter in einen
ſchlechtern ubergeht, beſonders wenn das lei
tende Vermogen umn vieles verſchieden iſt. Die
ſer gewaltſatt Litribruch lrb aber. ganz ver
mieden, weun der Ableiter nur aüf die Oberflache
der Erde ſteht, ſo daß er mit ſolcher in genauer
Beruhrung iſt; ſobald in dieſem Fall der Blitz
durch den Ableiter bis zur Oberflache der Erde
gekommen iſt, vertheilt er ſich auf derſelben nach
allen Richtungen, ohne ferner gewaltſame Wir
kungen zu außern; denn, ſobald er bis zur Erde
gefuhrt iſt, hat er ſein Ziel erreicht, und tragt

DdDazu bei, das aufgehobene Gleichgewicht der
Electricitat der Erde und der Wolke, aus welcher

er ausgebrochen, wieder herzuſtellen.

E
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Alle uber die Wirkungen der Blitzeinſchlage
gemachte Beobachtungen unterſtutzen dieſe Mei—

nung, und beweiſen einſtimmig, daß, ſobald
der Blitz die Oberflache der Erde erreicht hat,
er weder mehr ſprengend, noch zerſtorend, oder
zundend iſt; es bleibt daher ohne allen Nutzen
den Ableiter tief in der Erde zufführen; ſei—
ne Beruhrung mit der Oberflache des Erdbo
dens iſt hinreichend, und die Leitung bis unter
der Oberflache, weit entfernt, irgend einen Nu
tzen zu bringen, kann vielmehr zu einen gewalt—
ſamen Ausbruch am Ende des Ableiters Anlaß
geben, wodurck, wo nicht Zundungen, jedoch
Sprengungen entſtehen konnen.

Die Blitzmaterie wird nicht durch die Maſſe

der Korper die ſie leiten, hindurchgefuhrt, ſon
dern vorzuglich. uf ihrer Oberflache fortgeleitet,
und ſchon aut dieſetn. Sage ſglgi, baß das Ein
graben des unterſten Endes des Ableiters in der
Erde keinen Nutzen bringen kann, und daß es
hinreichend iſt, ſolchen in Beruhrung mit der
Erdflache zu bringen; dieſe Beruhrung muß
aber auch ganz genau ſeyn, und um ſo viel wie
moglich, die ſchnelle Vertheilung der Blitzmate—
rie zu befordern und zu erleichtern, in vielen
Punkten geſchehen, worauf man ſehr forgfaltig
zu ſehen hat, deshalb ich auch angerathen habe, den

untern vom Geruſte und Gebaude abweiſenden
einen Fuß langen Theil des Ableiters, breit aus—
ſchmieden zu laſſen; um dadurch ſolchen mebr
Beruhrungspunkte mit der Oberflache der Erde
zu geben.

J E
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J Obsleich nur eine genaue Beruhrung der un

teern Flache des unterſten Endes des Ableiters muit
Den Erdboden nothwendig iſt, ſo kann es den

4

noch in keiner Abſicht nachiheilig werden, wenunJ

der untere, auf den Erdboden ruhende, vom
Gebaude abweiſende Theil des Ableiters mit Erde

in— leicht, und hochſtens in der Starke eines halben
ti Zolles bedeckt wird, welches vielmehr anzuempfeh7

1

V

u len iſt, weil. man ſich dadurch um deſto mehr ver
ſichert, daß das Ende des Ableiters den Erdbo
den gewiß genau, und in nach mehrern Punkten

4
beruhret, als wenn deſſen untere Flache nur bloß

auf der Erde ruhte; nur iſt die Einſenkung des
untern Endes des Ableiters in eine arouere uud

auſebnlichere, Tiefer ans den  alen Krgrfuührten

Grunden zu wiebrrrathen..

1

Um der Stelle, wo der Ableiter zur Erde

ßz
geleitet wird, muß in den Umkreis von 4 bis

ee 5 Fuß, eine Befriedigung gemacht werden; der
j. Bauer kann ſolche ohne Koſten entweder durch

einen geflochtentir igrann, durch einen Plan
tenzaun, oder, nach inehr würthſchaftlichen Grund
ſatzen, am beſten durch Anlegung einer tebenbi

nĩ gen Hecke erhalten.

Die Umzaunung iſt nothwendig, theils um
das Vieh, welches auf den Bauerhofen herum

3 geht, zu allen Zeiten von den Ableiter, den es
leicht beſchadigen kann, abzuhalten, theils um
auch Menſchen zu Gewitterszeiten fur eine zufallige

n zu große Annaherung zu ſichern, die ihnen dei
nahen Gewitter, vorzuglich aber bei wirklichen
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Glitausbruchen auf den Ableiter hochſt gefahr
lich werden konnte.

Der Raum, den die Umzaumung einſchließt,

muß von Stroh, Heu oder andern leicht fener
fangenden Materien rein gehalten werden, und
zwar aus dem Grunde, weil bei erfolgenden
Blitzausbruchen auf den Ableiter, die am Ende
deſſelben bei ihrer. Ausbreitung auf der Flache
des Erdbodens ſchnell ausfahrende Blitzmaterie,
ob ſie gleich nicht hochſt entzundbare Korper zu
zunden vermogend iſt, dennoch dieſe, Wirkung
auf ſolche Materien haben konnte, die in einen

ſehr hohen Grod entzundbar ſind, als Stroh tc.
Die Abhaltung ſehr leicht feuerfangenden Din
ge vom Ende des Ableiters iſt alſo nothwendig,

und um ihre zufallige zu große Annaherung zu
verhindern, düe Umzaunung ſehr ulitzlich.

Die Verabſehung dẽt ſlreſſee blitzableitender

Anſtalten und deſſen moglichſte Verminderung
iſt, wie ich es ſchon ofter bemerkt habe, das ein
zige Mittel, wodurch die Erfindung der Blitzab—

Meiter auch fur den unbeguterten Landmann, fur
den ſie am wichtigſten iſt, nutziich werden kann.

Um überzeugend darzuthun, daß die nach
meiner Angabe eingerichtete Ableiter zu einem
ſehr geringen Preiſe angefertigt werden konnen,
und um dieſe Preiſe zugleich mehr feſtzuſetzen,

will ich den Koſtenanſchlag eines Blitzableiters
beifugen, wenn er zur Sicherung eines
mit Ziegel oder eines mit Stroh gedeckten Ge—
baudes, und zwar in beiden Fallen, entweder
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auf die Dachforſte oder an der Giebelwand all
gebracht wird.

*gJch nehme bei dieſer Beſtinmung an, daß
das zu ſichernde Gebaude 25 Fuß Hohr hat, die
meiſten baueriſchen Gebaude haben keine ſo großt

Hohe, und nur ſelten haben ſie eine großere; die
Breite des zu ſichernden Gebaudes nehme ich von
a0 Fuß an, ſelten betragt ſie ſo viel bei landli
chen Gebauden, und nur in ſehr wenigen Fallen
hat ein Gebande auf dem Lande eine großere

Breite.
Bei obiger Annahme des Breiten- und Hohen

Maaßes des durch einen Blitzahleiter zu ſichern
2 n'Den, Gebaudes, wurden folar nae de

Preit deſſelben beſulnmnen, voban 4 zerken
muß, daß das zum Geruſte erforderliche Kreutz
holz dem Bauer, von dem hier nur die Rede iſt,
weit weniger koſtet, als den Stadter, weili er
ſich das Holz ſelbſt anfäahrt, und es ſelbſt
treunt; wenn ich daher annehme, daß der Fuß

Giblliges w ardan. Batier 3 Pfennige koſeet; ſe in ge füen rin hoher hteis, und es

koſtet ihm gewohnlich weniger; jedoch will ich,
damit man meine Anſchlage nicht die Unausfuhr

barkeit entgegenſetzt, annehmen, daß der Fuß
Gzolliges Kreutzholz. den Bauer wirklich 3 Pfen

nige foſtet.
Es iſt wohl nicht zu bezweifeln, daß den Un

terthauen in den Domainen-Gütern,. von den
Koniglichen Kammern, und Abelichen Untertha
uen von ihrer Grundherrſchaft zu den wohltha—

tigen
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tigen und nutzlichen Zweck, ihre Gebaude vor
Gewitterſchaden zu ſichern, das wenige zur Er—

vauung des Geruſtes nothige Holz, unentgeltlich
gesgeben werden ſollte.

Der Staat ſowohl als eine jede Grundherr
ſchaft uberhaupt, dem der Wiederaufbau der

Gebaude ihrer Unterthanen großtentheils zur
Laſt fallt, wurde durch ihre Sicherung ge—

 gen verwuſtende Blitzeinſchlage zu viel ge
wrinnen, um nicht ſchon aus eigenen Vortheil
das wenige zu dieſem Behuf erforderliche Holz
frei zu geben.

ESo unbezweifelt es mir iſt, daß von GSei—
D ten der Koniglichen Kammern ſowohl als ade

lichen Gutsbeſitzern, die Alufnahme der Blitz-
Hableiter unter den Landlenten durch koſten

freie Ueberlaßung des wenigen dazu erforder—

Ulichen Holzes ſehr gerne befordert werden
Fwurde, und daher das Holz nicht in Anſchlag zu
 bringen ware, ſo will ich doch, damit man mir

W

nicht einwenden kann, daß meine Koſtenberech
nung auf vortheilhafte, vielleicht nicht in Erful—
lung zu bringende Bedingungen beruht, die Ko
ſtenanſchlage doppelt machen; einmal in der
Vorausſetzung, daß dem Bauer der Fuß 6 zolliges Kreutzholz 3 Pfennige zu ſtehen kommt, und

einmal in der ſehr wahrſcheinlichen Voransſe—J J tzung, daß der Landmann Staate oder ſei—

ner ſonſtigen Grundherrſchaft das Holz zu dieſengemeinnutzigen Behuf unentgeldlich erhalt.

E

J

Xd
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1) Koſtenanſchlag eines Blitzableiters, wel
cher mitten auf-die Dachforſte eines mit

Stroh gedeckten 25 Fuß hohen und

aufſtehende Wand, wie es gemeiniglich
der Fall iſt, io Fuß Hohe hat, zu errich

ten ware.

A) Jm Fall das Holz dazu gekauft wer—

Den mußte.
1. An Materiolien.

15 Fuß Kreutzhelzpur Spindel,
wenn ſie 6 Fuß uber die Dachfor—
ſte hervorſtehen ſoll, und 9 Fuß
gerechnet werden, um ſolche am
Kehlbalken verfeſtigen zu konnen.

25 Zuß Kreutzholz zur Leitung auf
der ſchragen Dachfaite.

J 13 Fuß Kreutzholz zu den neben deint
Gebaude zu errichtenden Stiel in—
cluſive des zum Verband mit dem
Gebaude nothigen Riegels.

7
Jn Summa 53 Fuß Kreutzholz, den

Fuß zu 3 Pfennige, macht Thi. 13 Gr. 3 Jf.

J Oeſtere Wiederholungen zu vermeiden, will ich be
4 merken, daß ich bei allen folaenden Auſchlagen dieHohe des Gebaudes von 25 Fuß, die Breite von

zo Fuß, und die Hohe der aufrecht ſtehenden Seiten
wand von 10. Fuß aunehme.

zo Fuß breiten Gebaudes, deſſen gerade

rr



v

ĩ
ã 3 8 7

h 28

ESO
vo

6.g. viereckiges Stangeneiſen von 43.
im Quadrat, welches 6 wiegt.

38 Fuß flaches Eiſen von Z Zoll Dicke

und Z Zoll Breite, wobei 1 Fuß
uber das LaugenMaaß des Ablei

—ters zur Schweißung gerechnet
wird, welches 1h G. wiegt.

J

Jn Summa 25 WG. Stangeneiſen,
das GW. zu 1 Gr. 6 Pf. macht 1136

Zu der Verfeſtigung des Ableiters an

—das Geruſte 26 Stuck breitkopfige
2zollige Nagel à Stuck 1n Pf. 2 2

2. An Arbeitslohn.
Ein Zinimermann auf einen Tag, in

S welchen er uilt. Hullfe des ſelbſt
Hand gulegenden Landmannes

das Geruſte fertig macht, den
Tag zu 9 Gr. macht 9An Schmiedearbeit wird fur. vier

JESchweißungen, welche nur no—
thig ſind, weil man das Eiſen in
12 Fuß Lange von den Hutten be

ommen kann, nebſt den nothigen
Durchlochungen, der Krum—
mang, dem Anfeilen einer ſtum

in

Latus a2 13 11
E 2

Ei iſt ein Ertabrungtiatz, daß ein Fuß viereckiaes
Eiſen von 1ſa Zoll im Quadrat ein Pfund, folalich
ein eben ſo breites und halb ſo dickes bei glächer
LKiunse, ein halh Pfund wiegt.
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in dieſem Falle um 13 Gr. 3 Pf., als den Werth

68 Chl. Gr. Pf.
Transport 2 13 11

pfen Spite, dem Anſchwarzen
des Eiſens und der Annagelung
des Blitzableiters an dem Geruſte
weil der Landmann bei allen die

ſen Arbeiten ſelbſt Hand anlegt,

nur gerechnet 16
»Fumma 3 8 11

 D) Jnm Fall, daß das Holz dem Land
mann zu dieſem Behuf unentgeltlich ge

2geben wird.
Der eben feſtgeſetzte Koſlknanſchiag wurde

des Holzes, herabzuſetzen ſeyn, und alſo nur be

tragen 2 Thl. 16 Gr. 8 Pf.
2) Koſtenanſchlag eines Blitzableiters, der

an der Giebelwand eines mit Stroh ge
deckten Gebaudes zu errichten ware.

A) Jm Fall das Holz dazu gekauft wird.“

1. An Materialien. ghi. Gr. Pl.
34 Fuß Kreuzholz, den Fuß zu—

3 Pfennige, macht 86 Fuß viereckiges Stangen-Eiſen
von  Zoll im Quadrat, weiches
6 Pfund wiegt.

tanu 8
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zi Fuß flaches Eiſen von S Zoll
Dicke und Z Zoll Breite, incluſive
1 Fuß zu den Schweißungen
wiegt 15 J Pfund.

Gg
Chl. Grt. Pf.Tranetporr 8

Jn allen 214. Pfund Eiſen, das
Pfund zu 1 Gr. 6 Pf., macht

Zu der Verfeſtigung des Blitzablei-
ters an dem Geruſte 16 St. breit
kopfige Nagel von 2 Zoll Lange,
das Stuck zu 1 Pfennig

2. An Arbeitslohn.
Ein Zimmerman auf 7 Tag, in

welchen er, nñüt Bulfe des mitarto

beitenden Landmannes, der auch
in den meiſten Fallen die ganze
Arbeit ſelbſt verrichten kann,
fertig wird

An Schmiedearbeit fur drei Schwei
ßuugen, das ſtumpfe Zuſpitzen des
obern Theils, das Durchlochen, das

 Schwarzen des Ableiters und das
4

Annageln am Geruſte, weil der
Schmidt das Eiſen nicht braucht zu

krummen, auch weniger Durchlo

chungen, und eine Schweißung
weniger macht, uberdem vom Land
mann beider Arbeit geholfen wird. 12

ß

Summa
2 10 1
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B. Jm Fall daß dat Holz unentgeldlich
zu erhalten ware.

IJn dieſer Vorausſetzung wurde von obigen

l Koſtenanſchlag s Gr. 6 Pf. abgehen, und die1 Erbauungskoſten des Blitzableiters wurden nür

n 2Tül. J Gr. 7 pf.u e betragen
ß

tg
z) Koſtenanſchlag eines Blitzableiters der

2—
mitten auf die Dachforſte eines mit Ziein J gel gedeckten Gebaudes zu errichten ware.

l

H Wenn vas Holg erkanft werden miuß.

—5 T nin Naterialien.
J

20 Fuß Kreuzholz, wovon 1ñ Fuß
3

ν,
J 2

J ĩ et

n zur Spindel, die 6 Fuß uber das
5 Dach ſtehen und an den KehlbalJ kon befeſtigt werden muß, und

Zuß zu den kurzen Stiel aerech
J net werden, welcher in drr Etde

J. 7 an der Stelle eingegraben wird,4— wo der Ableiter nach unten ſich enThl. Gr. Jf.
digt. Der Fuß zu g Pf. macht 59 Fuß viereckiges Stangeneiſen von

J Z. im Quadrat, an Gewicht 6 G.38 Fuß flaches Eiſen von Z Zoll

D— B Breite, und Z Joll Dicke incluſive
J

des zur Schweißung nothigen,

Wwiiegt 1d Pfund.
Laiun 5



un r

ce

JJ

S 2

dvo

S

Gen d 55 as

EZ.S S

zm 635 2—8

S J S S

Sée  ees

AS S  S3 J —S s5 1235
s 2 Z a2ν *272Z

232 S 58 3 4

zs 2  SF S833

z2 s 25

s 228 2

ñ -2 2

Eü

J 3 Z So S2 S bs 2 223 38

 52623 355

4 5o

J 71 æl Gr. Pf.Transpori 5
Jn Summa 2 Pfund Stangeneiſen

das Pfund zu mGroſchen 6 Yfen—

nige macht 1 r13 6Zu der Verfeſtigung des Ableiters
Swerden gebraucht, 10 Stuck Na

gel, das Stuck zu 1 Pf. macht 10

2. An Arbeitslohn.
„Ein Zimmermann J Tag 46
Ein Maurer, um das Dach, da wo

die Spindel angebracht wird, auf
zunehmen, und wieder zu decken,

 Tag 4 6An Schmietdearbeit, ſo wie bei No. 1.
Lit. A. Q 3 16

E üi
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Chl. Gr. Pf.an der Stelle, wo der Ableiter
zur Erde gefuhrt wird, einzugra
benden kurzen Stiel, den Fuß zu

3 Pf. macht 33An Eiſen wird eben ſo viel ge
braucht, als bei No. 2. Lit. I..

ſolches betragt daher 183
Zu der Verfeſtiguüng des Ableiters

werdẽn erfordert 16 Nagel zu

1 Pf. das Stuck 1 4
Un Arkeitslohn.

Rin  Zimmermann auf einen chaibin

Tag 2. 4 6An Schmiedearbeit, ſo wie bei No.2

Lit. A. 2. 12Summa.. a 4 4
Wenn dast Holz feei gegeben wird.

Jn dieſem Falle gehen vdn bbiger Koſtenbe
rechnung 3 Gr. 3 Pf. ab, und der Roſtenan
ſchlag betragt 2 Thl. 2 Gr. 1 Pf.

Jch habe mich zwar befleißigt, die Beſchrei
bung, die ich von der Art gegeben, wie land
liche Gebaude durch Blitzableiter fur Gewitter
ſchaden zu ſichern, bei moglichſter Kurze ſo viel
Vollſtandigkeit zu geben, als nothig iſt, damit
ein jeder mit Hulfe derſelben in den meiſten Fal—
len nach einem üichtigen Verfahren ſeine Gebande

nit Blitzableitern verſehen kann. Weil aber das
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kocale hierbei bfters ſeht viel elbweichungen von
allgemeinen Regeln, auf deren Feſtfetzung ich mich

nur eintafſen konnte, erfordern mochte, ſo werde
ich diejenigen, die nicht in dieſer Schrift das ſin
den, was ſie brauchen, um ihre Gebaude mit
volliger neberzenguug eines glucklichen Erfolges

durch Butzableiter gegen Gewitterſchaden zu
ſichern, mit. vielen Vergnugen in poſtfreie an
mich zu addreſſirende Briefe, die ihnen etwa no
thigen Erlanuterungen und Aufklarungen ge—
ben, damtt ſie bei der Errichtung blitzableitender
Auſtalten den Zweck gewiß nicht verfehlen.

Weil ein Modell der verſchiedenen Einrich—
tungen der Blitzableiter auf Gebaude, die mit
Gtroh oder Ziegel gedeckt ſind, nachdem ſolche
entweder vn· ver Giebelwand oder. aut die Dach
ſorſte errichtet verden; eiue viel pentlichere Jdte
dieler Veranſtaltuügen ziebt, als die bloß wort
liche Beſchreibung, ſo hat Hr. Gottlieb Ludwig
Heitmann, deſſen vorzuglich lehrreiche Samm

Aung ſehr richtiger Modelle aller Art die Auf—
merkſamkeit der Kunſtliebhadber in jeder Ruckſicht
verdient, ſehr belehrende und zweckmaßige Mo
Delle der nach meintn-Angaben zu errichtenden
blitzableitenden Veranſtaltungen, anfertigen laſ
ſen; ein ſolches Modeil, welches man allhier in
der Heitmaunſchen Kunſthandlung gegen poſtfreje
Beſtellungen fur den billigen Preis von 1 Thlr.

2o0 Gr. erhalten kaun, giebt einen ſehr deutlichen
Begriff der Art, wie zur Sicherung der mit Stroh

oder mit Ziegel gedeckten Gebaude Blitzableiter,
nachdem ſie rntweder an der Giebelwand oder auf
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der Dachforſte angebracht werden ſollen, einzu
richten ſind.

Die ſammtliche obige Koſtenberechnungen wer
den um ſehr vieles geringer, wenn die zu ſichern—
de Gebaude weniger Hohe oder Breite haben,
welches bei Bauerhauſern wohl meiſtentheils der
Fall iſt; ich habe aber deßhalb eine anſehnliche
Hohe und Breite der Gebaude bei den Anſchla
gen zum Grunde gelegt, um den Einwand zu
entgehen, dasßs ich ſolche unter zu vortheilhaften
Bedingungen gemacht.

Der Nutzen der Aufnahme der Blitzableiter
unter dem Landvolke ſowohl fur dem Staate und
eine jede Grundherrſchaft im Allgeineinenz.als
auch fur jedes einzelne Jndividuum wird nicht
einleuchtender, als weün man die durch Blitzein—
ſchlage verurſachte Verwuſtungen mit Aufmerk—
ſamkeit betrachtet, und ſich dadurch. von den gro

ßen Schaden, den ſie zufugen, einen richtigen
Begriff macht. Jn dieſer Abſicht fuge ich folgende Anzeige

der in der Churmark im Laufe des Jahres 1797
durch Blitzeinſchlage verurſachten Feuersbrun
ſien bei; ich habe ſolche der gutigen Mittheilung
des Hrn. Geheimen Finanz- und Domainen—
Raths Geisler zu verdanken, welches fur ihre
Richtigkeit und Zuveriaßigkeit burgt.

Nachweiſung

.a1a

J



Nachtrag.
c

IJndem ich den letzten Correkturbogen dieſer
Schrift erbalte, ſiude ich in den offentlichen

Blattern die Anzeige einer auf Befehl eines ho
ben Konigl. Preuß. General-Directorii heraus—
getzebrintltvdndie wurdigen Hrur Sehrinien Ober

BauRathe Gilly unb Eptelwein mit vie—
ler Grundlichkeit verfaßten Kurzen Anleitung,

auf welche Art Blitzableiter an den Gebau

den anzubringen ſind.
Die verdienſtvollen Herren Verfaſſer haben

nach Reimarus angenommen, daß man naur
alsdenn mittelſt eines Ableiters fur die nachthei—

lige Wirkungen des Blitzes geſichert ſeyn kann,

wenn alle vorzuglich emporſtehende Hervorra—

gungen eines Gebaudes mit der Ableitung vet—
Fbunden ſind, weil ſich Falle angeben laſſen, wo

ein Blitz nicht den Ableiter, ſondern einen an
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t.

48
dern hervorragenden Theil des Gebaudes getrof

fen hat, auch der ſo verſchieden angenommene

n— Wirkungskreis der Auffangungs-Stangen noch
r—A ungewiß iſt.

ui Bei ſtadtiſchen Gebauden macht es ihr Um—
Wi fang, ihre Hohe und ihre Bauart allerdinzs inD

2—
z

r

der Regel immer nothwendig, daß von den ſo
—D2—

J J

mannigfaltigen oft um fehr vietes emporſtehenden

n— Hervorragungen zu· den eigentlichen Ableiter
Zuleitungen gemacht werden zntb dir Verm

gensumftande ihrer Beſther laſſen es zu, daß

dieſe mehr zuſammengeſetzte Conſtruktion blitz

ableitender Anſtalten auf ſtadtiſche Gebaude, wo
ſie wegen ihrer Bauart noth!g iſt, angewendei

werbden kann.
 4

E Bei loandlichen und bauerſchen Gebauden,
von deren Sicherung ich allein in dieſer kleinen

Viece gehandelt, wird dieſe metalliſche Verbin

r

J

dung der am meiſten hervorragenden Theile der

Gebaude mit dem Ableiter ſelbſt deßhalb ent-

behrlich, weil dieſe nur niedrige und im Umfang

geringe Gebaude mit keine andere Hervorragun
5 gen verſehen ſind, als etwa die Schornſteine, und

E

E—

2426

V

a
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birft auch nur auf der geringſten Anzahl baueri

ſcher Gebaude augetroffen werden.

Es beweiſen die Beobachtungen uber Blitz
einſchlage auf baueriſche Gebaude, daß der Blitz

nur auf den Schornuſteinen und Giebeln aus—

bricht, deßhalb bei deren Sicherung gegen Blitz
einſchlage nur guf dieſe beide Stellen vorzuglich
zu achten ajſt.

Ich habe deßhalb bei der Beſtimmung des
Orts, an den der Ableiter anzubringen iſt, damit

er zweckmaßig wirkt, vorzuglich Ruckſicht darauf

genommen; und ker der anſehunlichen Hobe von

10 Fuß, um welche ich den emporſteheuden Theil

des Ableiters uber die Dachforſte hervorſtehen
laſſe, und den nur ſehr geringen Wirkungskreis

von 30 Fuß, den ich dem Ableiter gebe, da ſol—

cher ſonſt gewohnlich auf zo Fuß feſtgeſetzt wird,
glaube ich die Verbindung aller obern Theile des

Gebaudes mit den Ableiter durch metalliſche Zu—

leiter ganz, ohne daß daraus ein Nachtheil er
wachſt, entbehren zu konnen. Bei ſtadtiſchen
Gebauden ſind dieſe Zuleitungen nothwendig,

und zwar theils wegen ihrer anſehnlichen Hohe,

theils wegen den mannigfaltigen, oft betrachtli—
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chen und verſchiedentlich abwechſelnden Hohen

der Hervorragungen an ihren obern Theil, und
theils auch wegen dem Metall, welches entweder

bei ſtadtiſchen Gebauden uber das Dach hervor

ſteht oder unter das Dach in mancherlei Abſicht

angebracht iſt; alle dieſe Umſtande, welche die

zweckmaßige Anbringung der Gewitterableiter
an ſtadtiſchen Gebauden erſchweren und die Zu

leitungen unentbehrlich machen, ſinden ſich nicht
bei landlich·n Gebauden, deßhdub ſie bei dieſen

u  qfüglich zu Lutbehren, ſo nrfhig  woiche auch,

nach der ſehr grundlichen Anweiſung der Herren
Verfaſſer der erwahnten Schrift, bei ſtadtiſchen

Gebauden ſind.

J

2.
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Salzwedel

ſcher.
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Lagendorff.
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J

enburgſchei
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J

Wollenberg
Kleiſtau.

Stolpe.

J

Vockenberg.

J J
Oegnitz Son

J J

Lanckwitz A
Wuhlenhof.
Wilmersdor

Amt
Muhlenhof

J J

Willbrietzen
Saarmund
ches Amts

dorf.
J J

Lebus.

Bees und
Stortow

ſcher.
Ukermark.

Wuſt Sie—
versdorff
Vorwertk.

J J

2

Margaraf
pteske Amt
Stansdorf

Templin

beſchadigt
bgebrannt: dat Wohnhaus, die Scheune und

der Stall eines Bauern, imglelchen daet
Pfarrhaus nrbſt Stallung

Desgleichen eine Heuſcheune, welche der Blitz
zuerſt getroffen hat, zwey Getreide-Scheu—
nen, einige Kornboden und Staälle, auf
dem herrſchaftlichen Hofe; außerdem ein
Pferdeſtall du Bauers Bree

Desgleichen das Wohnhaus nebſt den Stallge—
bauden des Schulzen Tanke

Desgleichen das Wohnhaus des Schmidts, di
Schmiede ſellſt, eine Scheune und Stallung

Der Blitzſtrahl tref das Thurmdach ohne zu zunden

Abgebrannt: ach! mit Getreide gefullte Scheunen

Ein Bauer, drei Koſſaten-Gehoſte

wei Bauer, zwel Koſſaten-Gehofte,
nerhaus

JDie herrſchaſtliche Scheune J

Bauers Nenmann 1
Ein Ziegel-Trocknhaus

—SDas Wohnhaus wur

4

Die Kirche und der Thurm wurden vom Blitze
jedoch nur mit geringen Beſchädigungen g
troffen und da Feuer gleich geloſcht

Die Hauſer des Kuſmanns Darreſt uud Akker
durgers Areidt wurden beſchadigt, da

Feuer iſt aber ſogleich wieder geloſcht worden
NB. Die Verſicherungsſummen ſind von den Rei

danturen dt ſtadtiſchen und Land-Feue
ſoeietaten auf ſo hoch angegeben worden.

n dahin gehorijes in der Heide belgen H

landerhaus
ie Kirche und der Thurm wurden zur Hulfte

 5

h

200

6oo

ein Bud
„4

Das Wohnhaus und ein Nebengebaude de

Summa 9,148
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	Kurze für den Landmann im einzelnen und für den Staat im ganzen sehr nützliche Anleitung ländliche Gebäude mit geringe und den Vermögens-Umständen ihrer Bewohner angemessene Kosten für Gewitter-Schaden sicher zu stellen
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